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Politische Tagesschan.
Im  Neichsschatzamte werden die Arbeiten 

fü r den neuen Z o l l t a r i f  e ifrig gefördert 
und man hofft gerade in der Zeit, in 
welcher die Neichstagsferie» sind, verschiedene 
Beamte also nicht durch die Berathungen 
im Reichstage in Anspruch genommen 
Werden, ein gutes Stück m it der Herstellung 
der fü r die deutsche Wirthschaftspolitik hoch­
wichtige» Vorlage vorwärts zn kommen.

Aus der konservativen Parteiversamm- 
lung in Königsberg erklärte der liberalen 
„Kön. H art. Ztg.« zufolge G raf Klinckow- 
ström, die A g r a r i e r  könnten den» Z o l l ­
t a r i f  zuversichtlich entgegensehen; die 
A grarier und Bülow seien e in ig ; mehr dürfe 
er nicht sagen.

Die P a n i k ,  welche auf dem H y p o ­
t h e s e  » m a r k t e  ansznbrechc» drohte, 
weil einige Berliner Hypotheken-Aklieubanken 
wegen unsolider Geschäftsführnng in Schwie­
rigkeiten gerathen sind, scheint nun doch 
dank der Zunahme der Einsicht der Psand- 
briefbestlrer abgewendet werden zu sollen. 
M an w ird  eben nicht vergessen dürfen, daß 
es sich hier lediglich um ein Uebel handelt, 
das anf wenige, „icht solide Banken be- 
schränkt ist. .Hieraus gleich einen allge­
meinen Schluß anf das Gebühren aller 
Hypotheken-Aktieubanken zu ziehen, wäre 
Völlig verkehrt und würde nur die Besitzer 
der Pfandbriefe der anderen Banken selbst 
schädigen. Die Aktionäre »nd Pfandbrief- 
besitzer der in Frage stehenden Berliner 
Banken sind ja zn bedauern, weil jetzt schon 
leider feststeht, daß an der Deckung fü r die 
Forderungen recht viel fehlen w ird, aber die
Pfandbriefe der übrigen Banken verdienen 
darum doch kein geringeres Vertrauen als 
früher. M an  darf sich der Hoffnung hin­
geben, daß die Krisis auf diesem Gebiete 
bald vorübergehen w ird.

Die Frage der P r i v a t d e t e k t i v -  
i n s t i t u t e  beschäftigt aus Anlaß deS Pro- 
zesses Sternberg wieder einmal die Presse. 
. In s « , anf de,lisch Recht, heißt wie in bei-

ßeuder Selbstironisirnng die geschätzte F irm a, 
deren „D irektor« sich in  der Reihe der 
„Zeugen« befindet, denen vor Gericht das 
Vorrecht der Vereidigung wegen Verdachts 
gesetzwidriger Begünstigung versagt ist, und 
der vor Gericht gekennzeichnet wurde als 
„bestraft wegen Begünstigung und anrüchig 
bis in  die Knochen«; dem weiter vorgehalten 
w ird, daß er eine „eigenartige Thätigkeit in 
Ehescheidungsprozessen« entfaltet. Was kon- 
tro lir t  nicht alles heutzutage der S taat?  
Wie viele Thätigkeiten macht er »icht von 
der Konzessionirung abhängig? Und solche 
Institute, die, wie hier erwiesen, eine Thätig ­
keit entfalten, die nach dem vvm Staate 
sauber zu haltenden Gebiete der Rechts­
pflege hin gerichtet ist, sie erfreuen sich voller 
Freiheit und Unabhängigkeit. H ier ist zum 
allermindesten zn verlangen, daß dies „Ge­
werbe« m ir solchen Personen zu gestatten ist, 
die völlig einwandsfrei sind. Ferner wäre 
zu erwägen, inwieweit die Geschäftsführnng 
solcher Institu te  unter die Kontrole der 
Staatsgewalt zn stelle» Ware, eine Kontrole, 
die naturgemäß der Sicherheitspolizei zu­
fä llt. wobei man glücklich wieder bei der 
Reform dieser Polizei anlangt.

Anf die wenig wohlwollende Haltung, 
welche die S o z i a l d e m o k r a t i e  der 
M ä ß i g k e i t S  - B e w e g u n g  gegenüber 
einnimmt, w ir f t  folgender Vorgang ein 
eigenthümliches Licht: Z n r Sozialdemokratie 
bekennen sich die meisten M itglieder eines 
kürzlich in Berlin  gegründeten Vereins ab­
stinenter Arbeiter, die sich jedes Sv'lritnosen- 
genusseS enthalten. Da es dem Verein 
unter diesen Umständen nicht möglich war,
in einen, Wirthshanse ein BereittAirrrmer -ir 
erhalten, ersuchte er die Verwaltung des 
svzialdemokratische» Gewerkschaftshauses um 
Ueberlassnng eines Versammlungs-Ranmes. 
Dieses Gesuch wurde aber abgeschlagen m it 
dem Bemerken, daß dem Verein auch nicht 
das kleinste Zimmer überlaste» werden könne, 
da man auf den Oekonomen als Vertreter 
der Schnltheißbrauerei Rücksicht nehmen müsse,

und die Gäste, die kein V ie r trinken, nicht ge­
brauchen könne.

Die Nachricht, daß die K a n a l i s a t i o n  
d e r  M o s e l  gleichzeitig m it dem M itte l­
landkanal im Landtag gefordert werden soll, 
w ird  pon dein „Rast. Boten« aus sicherer 
Quelle als dnrchans falsch bezeichnet.

Die Zusammensetzung der neuen w ü r t -  
t e m b e r  g i s ch e n Kammer ist nach Been­
digung der Stichwahlen folgende: Volkspartei 
26 Sitze, Zentrum 20 Sitze, Deutsche Parte i 
11 Sitze, Sozialiste» 5 Sitze und der Bnnd 
der Landwirthe 4 Sitze. Dazu treten 23 
P riv ilea irte . M ith in  w ird  an den M ajo- 
ratsverhältnisten in der Kammer nichts we­
sentliches geändert.

Die Wiener „P o lit. Korrosp.« veröffent­
licht den W ortlaut einer Adresse des m o n -  
te n e a r  i n i s che n Staatsraths, i» welcher 
dem Fürsten Nikolaus die B itte  nm An­
nahme des T ite ls  „Königliche Hoheit« an­
läßlich des 40jährigen Regiernngsjubilänms 
nnterbreitet w ird. Die Adresse schildert die 
Entwickelung Montenegros seit zwei Jahr­
hunderte», betont die Verdienste des Fürsten 
um diese Entwickeln»!» nud sagt schließlich, 
der Senat benge sich vor dem W illen des 
Fürsten, seinem früheren Entschlüsse znr 
Weitererhaltnng des Staates als Fürsten- 
thum treu zn bleiben, unterbreite aber als 
Wunsch des Volkes den Vorschlag, den T ite l 
Königliche Hoheit fü r sich nnd seine Nach­
folger anzunehmen.

Die i t a l i e n i s c h e  Depntirtenkammer 
nahm am Dienstag ohne Debatte das am 
16. Jun i 1898 in P a ris  geschlossene inter­
nationale Abkommen betreffend den Eisen- 
bahiifrachtverkehr, sowie das gesammte Budget 
a» nnd vertagte sich darauf bis z»m 24. 
Januar 1901.

Wie in W a r s c h a  » verlautet, ist die 
Ernennung des Fürsten Worongow-Daschkow 
zum General-Gouverneur von Russisch-Polen 
bereits erfolgt.

Deutsches Reich.
B e rlin . 19. Dezember 1900.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin stattete 
heute Nachmittag dem Geheimen A dm ira li­
tätsrath Berndt, dem Vater des auf der 
„Gneiseiian« verunglückten Seekadetlen, einen 
Besuch ab.

— Im  Ministerium der öffentliche» Arbeiten 
hat am letzten Sonnabend unter dem V or­
sitze des M inisters D r. v. Thielen eine 
Konferenz wegen der neuerdings vielfach 
erörterten Frage des Umbaues der V-Wagen 
stattgefunden, au welcher Sachverständige 
aus der Eisrubahnwaggon-Baubrauche theil- 
genominen haben. Wie die „V . P. N.« 
hören, w ird  auch das Ergebniß dieser Be­
rathungen der deninächst unter Leitung deS 
Neichseiscnbahnamts stattfindenden Ver­
sammlung der Vertreter der deutschen 
Staatsbahnen unterbreitet werde».

—  Die Berliner Universität hat in diesem 
W interhalbjahr die höchste Besuchszisfer seit 
ihrem Bestehen erreicht, es sind gegenwärtig 
6673 Studierende im m atrikn lirt, rund 200 
mehr als im vorige» W inter.

—  Der Gouverneur des Kianischoiige- 
bietes Kapitän znr See Jaeschke hat den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaffe m it Eichen­
laub erhalte».

—  Die Einnahme au Wechselst.',»pel- 
stkiier im deutschen Reiche betrng in der Ze it 
vom 1. A p ril bis Ende November d. Js. 
8 660 274 Mk., 794 528 Mk. mehr als im 
gleichen Zeiträume des Vorjahres.

—  Bei im Oktober d. Js . anf deutschen 
Eisenbahnen — ausschließlich der bayerischen 
— vorgekommenen Unfälle» wurden5 Reisende 
»nd 4 Bahnbedienstete gctödtet nnd 214 
Reisende und 24 Bahnbedienstcte verletzt. 
Von den verletzte» Reisenden entfallen 179 
auf de» an» 7. Oktober bei Heidelsbcrg vor­
gekommene» Unfall.

—  Die „Nordd. ANg. Zig.« schreibt: 
Die von einige» B lättern gebrachte Nach­
richt. daß die Kartcnbriese eingehen sollen, 
ist unrichtig. Jm 'Gcgentheil werden, nach«

Mein Junge.
Novelle von F r e i f r a u  G. v. Schl ippenbach 

(Herbert Nivnlet.)
-----------------  ldtachdilick verboten.)

<7. Fortsetzung.)
Auch Heinz hatte Beobachtungen gemacht. 

„M utte r,«  sagt er, „D n  wirst älter, Dein 
liebes Gesicht ist schmäler geworden, nnd so 
viele Silberfäden sind hier zu sehen.« E r 
streicht liebkosend über meinen Scheitel.

„Ja , mein Junge, Dn hast recht,« er­
widere ich, „die Zeit bleibt nicht stehen.«

„Und wie geht es Onkel Besser nnd 
Verena?«

„Onkel geht es gut, er pflegt seine Rosen 
im Sommer und sein Podagra im W inter. 
Verena ist i» einer Anstalt, Dn kannst sie 
Nicht sehen.«

„Schade, ich hatte mich auf meine kleine 
Spielgefährtin gefreut,« eutgeguet Heinz 
leichthin. „K u rt Becker bestellt m ir oft 
Grüße von ihr.«

„S ie  ist ein liebes Ding und besucht 
mich oft.«

„Und die Schriftstellerei, M u tte r?  Denke 
D ir . neulich fragte mich eine bekannte Dame, 
ob D» die reizenden Sachen schriebest m it 
den Buchstaben F- W. Ich war so stolz, 
es bejahen zn können, v mein Herzens- 
Miitterche,,.«

Ich errvthe trotz meiner fi'nifnn ddreißig 
3"hre. M ein Sohn bemerkt es »nd meint 
lächelnd: „Jeht siehst Dn wieder ganz jung 
aus!«

W ir sind in unserem Gärtchen, M>d er 
ilm arm t mich nnd küßt mich Herzhast. »Ach, 
M utte r, wie g»t ist es, zu Hanse zu sei«!" 
Später, nachdem Besser und seine Schwester 
ebenfalls Heinz begrüßt haben, stehen mein 
Zunge und ich vor dem Bilde, das ihm so 
ähnlich ist. Jedesmal, wenn er heimkehrt, 
ist es unser Gang, jedesmal zeige ich auf die 
Stelle an der Wand. von wo uns die

Augen meines todten Gatten z» segnen 
scheinen.

„Werde wie er,« sage ich, „dann bist Dn 
ein ganzer Mann.«

Es ist seltsam, aber je alter Heinz w ird, 
desto mehr komme ich m ir wieder wie eine 
B rau t vor. Wenn ich am Arme des statt­
lichen Seekadetten ausgehe nnd er m it seiner 
tiefen, zärtlichen Stimme m it m ir spricht, 
dann schließe ich die Augen und denke, es 
sei wieder wie damals vor langen Jahren, 
als ich mich m it dem Vater meines geliebten' 
Jungen verlobte.

Rührend war die Freude der Geschwister 
Besser; sie strahlten, als sie den jungen See 
mann sahe», nnd der Kapitän konnte nicht 
genug über Heinzens Studie» höre». Lang 
schon hatte er mich gebeten, die Hälfte der 
Ausgaben decken zu dürfen, und es war m ir 
unmöglich, es abzuschlagen, galt es doch der 
Erziehung unseres Lieblings.

Noch nie hatten w ir einen so glück­
liche» Sommer verlebt. Da meine Nerven 
von der anstrengenden Thätigkeit am Schreib­
tische angegriffen sind, so beabsichtigen w ir, 
alle vier in die Schweiz zn gehen. M ein 

Buch ist verlegt, nnd das Honorar 
ermöglicht nur die Reise. Heinz und ich 
wollen viele Fußtouren machen; der Kapitän 
»nd seine Schwester fühle» sich dem nicht 
mehr gewachsen, aber ich vergesse mein ehr­
würdiges A lter in der lieben Gesellschaft 
meines Jungen.

*  »

Rnn sind wieder ein paar Jahre vorbei, 
feit ich zuletzt meine Erinnernngeu auf­
zeichnete.

Ich bin unterdessen ganz weiß geworden, 
mein Haar sieht wie gepudert aus. aber es 
fa llt noch eben so lockig in die S tirne, was 
ich fü r die M u tte r eines See-Offiziers nicht 
würdig genug finde.

Aehnlichkeit gehabt, zitterte ich heftig. Ei 
war in Kiel, und der Kapitän nnd ich uni 
Verena Becker standen am Hafen und sahe, 
das Schiff heranra,ischen, auf dem mei» 
Sohn seine erste Reise gemacht. Gleich nach 
dem er sei» Lentnantspatent erhalten, hatt, 
er sich eingeschifft, sodaß w ir  ihn noch «ich 
wiedergesehen hatten.

Ich hatte in Kiel unser« Nachbar» anf 
gesucht, die dort bei Verwandten aus Vesnö 
waren, und Verena begleitete uns zn» 
Landungsplätze. Sie ist jetzt ein bildschöne 
Mädchen, gerade so alt, wie ich war, al 
ich meinen Gatten kennen lernte. Ich merkt 
ihr die frohe Erregung des Wiedersehe»! 
a». „W ie stattlich er ist!« flüsterte sie 
nnd w ir  blickten zum Deck des Schiffet 
hinüber.

D o rt stand ein schlanker, blonder Offizier 
die Hand a» der Mütze und grüßte uns mi 
strahlende» Augen.

„M ein Mütterchen!«
„M ein  Junge!«
Mehr kau» ich nicht sagen, als ich ih> 

„marine; in diesen Worten liegt mein ganzet 
Mntterglnck.

„B itte , stelle mich der Dame vor,« sagi 
Heinz dann leise, als er Verena neben nm 
sieht.

Diese lächelt nnd streckt ihm in ihre, 
natürlichen A rt beide Hände entgegen. „B it  
ich so verändert?« fragt sie, und ein schalk 
Haftes Lächeln vertieft die Grübchen in ihre» 
Wange». „Ich  habe Sie gleich erkannt 
meinen liebe», alten Spielgefährten.«

Da beugt er sich zn ih r nieder, und w ii 
sich die vier jnngen Augen treffen, da durch 
zuckt es mich wie eine Vorahnung, daß di, 
beiden schönen Menschen zn einander passe, 
nnd sich lieben müssen. Aber gleich daraiü 
denke ich, wie arm mein Heinz ist und wü 
geldstolz die Eltern Verenas sind. De,

A ls ich Heinz zuerst in der Uniform sah. in b e l» ^  Ton. womit nwin Sohn « e r .  
m it welcher dleienia« keines Vaters eine Becker begrüßt, e rfü llt mich m it Wehmnl

W ir bleiben i» Kiel, solange das Schiff 
dort ankert, »nd die kurze» Tage sind un­
vergeßlich schön. Verena ist oft bei uns, 
nnd die beiden Freunde aus der Kinderzeit 
necken sich fortwährend. K u rt Becker ist auf 
demselben Schiffe m it Heinz, nnd seine 
Eltern bleiben auch in Kiel, nm den Sohn 
zn sehe». Im  September wollen beide 
Offiziere aus Urlaub kommen, che sie eine 
weite, überseeische Reise machen. Ich habe 
mich m it dem Berufe meines Sohnes ausge­
söhnt; denn ich sehe, daß er ihm m it Leib 
»nd Seele angehört. Und das Meer w ird 
ihn m ir lasse», ih», nieiiie» einzigen, mein 
alles! Es hat mich so srüh znr W ittwe 
gemacht, es kann m ir nicht das letzte 
nehme».

E in B a ll findet in Kiel statt, und w ir  
machen ihn m it. Ich habe mich schön ge­
macht nnd ein hellgraues, seidenes Kleid 
angezogen, von dem mein Junge meint, 
es stehe besonders gut zu den weißen 
Haaren.

„D u  siehst wie ein Rokoko-Püppcheu aus, 
M utter,« äußert er, als er m ir den Arm  
bietet nud mich in den Tanzsaal führt. 
„D ie Jüngsten stichst Dn aus m it Deinem 
frischen Gesichte nnd Deiner zierlichen Ge­
stalt.«

„D n  schmeichelst Deiner Alten,« sagte ich; 
„ich bin vierzig, vergiß es nicht.«

„F ü r mich bleibst Dn die Schönste,« 
scherzt er.

„Und Verena? neckte ich unbedacht.
Die Worte thun m ir leid, sobald ich sie 

ausgesprochen; den» Heinz w ird  dnnkelroth, 
nnd seine blauen Auge» nehmen eine» 
leidenschaftlichen Ausdruck an, der mich fast 
erschreckt. Ach, ich kenne ihn so gnt, so gut, 
er lag auch in meines Liebsten Blick, als 
w ir  uns kenne» lernten, damals, vor langer, 
langer Zeit.

Im  Laufe des Balles gewinne ich die 
Gewißheit, daß sich Heinz und Verena gut



Leu, die vorhat,denenBestände aufgebraucht sind, 
neue Kartenbriefe in einfacherer Form nach 
Art der Größe eines Formulars vou Post­
karten mit Rand ausgegeben werden.

— Litterarische Veröffentlichungen ohne 
Genehmigung des Reichskanzlers find durch 
eine jetzt veröffentlichte Kabinetsvrdre von, 
I I . Dezember den Offizieren und Beamten 
der Schutztruppe», und zwar auch den zur 
Disposition stehenden Offizieren, untersagt 
worden.

— Der Kaiser Wilhelm-Brunnen ,» 
Konstantinopel, ein Geschenk des deutschen 
Kaisers an den Sultan, wird am 27. Januar, 
dem Geburtstage nnseres Kaisers, daselbst 
mit großer Feierlichkeit enthüllt werden, und 
zwar im Beisein des Sultans. Aus diesen, 
Anlaß wird das deutsche Schulschiff „Moltke" 
auf Befehl des Kaisers vor Konstantinopel 
Anker werfen. Die gesamte Mannschaft be- 
giebt sich an Land und wird ebenfalls der 
Feier beiwohnen.

— Der Stadtrath Kappler in Straßbnrg 
i. E., der seinen Sohn nach der Kriegs­
schule S t. Cyr geschickt hat, damit er fran­
zösischer Offizier werde, hat sich entschlossen, 
seine Stelle als Mitglied des Straßbnrger 
G-meinderaths niederzulegen. Hoffentlich 
macht es Herr Kappler so wie der Reichs­
tagsabgeordnete Haas von Metz und zieht 
seinem Sohne über den Wasga« nach.

— Einen Kaiserin Auguste Viktoria- 
Hafen wollte der wegen seiner Ordens­
dekoration mehrfach genannte Dr. Esser im 
Norden von Dentsch-Sndwestafrika entdeckt 
haben. Eine Expedition der Otavi-Land- 
nnd Miueugesellschaft unter Dr. Hart­
mann, die jüngst jene Gegenden bereiste, 
saud aber auch nicht eine Spur eines solchen 
Hafens.

— Die erste Volkszählung in Samoa, 
die in der Zeit von, 15. August bis znm 
30. September d. Js . veranstaltet wurde, 
hat für die Insel Upol» 17 755 (8920 
männliche und 8835 weibliche), für Manona 
und Apolima 1038 (483 männliche und 555 
weibliche), für Savaii 14 022 (7491 männ­
liche und 6531 weibliche), für das gesammte 
Deutsch-Samoa also 32 815 (16894 männ­
liche nnd 15921 weibliche) Einwohner er­
geben.

— Die deutsche überseeische Auswanderung 
im November d. Js . betrug 1617 Köpfe, 
gegen 1606 im November v. J s . Aus 
deutsche» Hasen wurden im November 
d. Js . neben 1434 deutschen Auswanderern 
noch 10762 Angehörige fremder Staaten be­
fördert.

Kiel, 17. Dezember. Geheimer Rath 
Bnsley überreichte S r. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Heinrich das Diplom als 
Ehrenmitglied der schiffsbantechnischen Ge­
sellschaft.

Hamburg, 17. Dezember. Der von, 
Stettiuer »Vulkan" für die „Hamburg-Ame- 
rika-Linie" neu erbaute Neichspostdampfer 
„Kiantschou" ist heute nach dreitägiger, 
außerordentlich befriedigender Probefahrt 
hier eingetroffen und wird am 25. Dezember 
seine erste Ausreise im ostasiatischen Post- 
dampserdienst antreten.

Die Strandung des Schulschiffes 
„Gneisenau".

Für die Hilfeleistung, welche der britische 
Admiral in Malta den Schiffbrüchigen der 
»Gneisenau" zntheil werden ließ, hat der 
Kaiser in einer Depesche seinen besonderen

sind. Ich sitze still in der Ecke und beobachte 
sie mit klopfendem Herzen. Die Mutterliebe 
fragt nicht darnach, ob sie noch denselben 
Platz in des teuern Kindes Zuneiguug be­
hält, Wenn ein anderes Wesen in daS Leben 
des Sohnes oder der Tochrer tritt. Selbst­
los räumt sie die Stelle, die ihr bisher ge­
hörte und will gern erst in zweiter Linie 
kommen. Ich dachte das, als ich die knospende, 
junge Liebe der beiden beobachtete. Aber ich 
sehe viele Kämpfe voraus, bis mein Zunge 
das Mädchen erobert, das nur au Reichthum 
ihm „„ebenbürtig ist. Frau Becker schien 
auch in der That wenig zufrieden -U sein 
mit den Aufmerksamkeiten, die der arme 
Leutnant Verena erwies, sie ließ einige sp'tze 
Redensarten fallen, die ich nicht zu verstehen 
schien.

Meine schriftstellerische Thätigkeit zog 
gegen meinen Willen mehrere Personen aus 
der anwesenden Gesellschaft in mein ein­
sames Eckchen. Besser stellte mir einige 
Herren von der Presse vor, und ich wurde 
in ein fesselndes Gespräch verwickelt. Znm 
erstenmale kam ich mit diesen Elementen in 
Berührung, nnd bald vergaß ich den Ball 
und selbst meinen Jungen, so lebhaft flog 
Rede und Gegenrede hin und her. Man 
sagte mir manches Schmeichelhafte über 
meine Schriststellerei, die Herren Kritiker 
behielten den Tadel liebenswürdig für sich, 
und doch hätte ich den gerade gern gehört.

/Fortsetzung folgt.)

Dank ausgesprochen. Nach einer Meldung 
ans Malta depeschirte Kaiser Wilhelm dem 
dortigen britischen Admiral Fisher: »Mein 
Konsul telegraphirt, daß Sie freundlicherweise 
zwei Schiffe znm Beistand für Unsere armen 
Leute in Malaga gesendet haben. Ich be­
eile Mich, Ihnen aufrichtig zn danken. Ihre 
Handlung zeigt wieder einmal, daß die See­
leute auf der ganzen Welt Kameraden sind, 
und daß Blnt dicker ist als Wasser."

Kundgebungen des Beileids liegen auch 
heute vor. Dem Senat vou Hamburg 
dankte der Kaiser für die warme» Worte der 
Theilnahme au dem schweren Unglück, 
welches die „Gneisenau" und mit dem be­
währten Schiff das Leben so vieler tüchtigen 
Seemänner und znknnftssroher Schiffsjungen 
vernichtet hat, und das den Kaiser gleich 
dem gesammte» Volk in aufrichtige Trauer 
versetzt.

Das Zentral-Komitee der deutschen Ver­
eine von. Rothen Kreuz trat aus Anregung 
Ihrer Majestät der Kaiserin am Mittwoch in 
Berlin zn einer Sitzung zusammen nnd be­
schloß die Bewilligung eines Kredits von zu­
nächst 10000 Mark zum Zwecke der Pflege 
der verwundeten nnd kranken Matrosen 
S . M. S . „Gneisenau" in Malaga. Diese 
Geldanweisung wird dem deutschen Konsul 
zugehen. Gleichzeitig ließ das Zentral-Komitee 
die eventuelle Entsendung deutscher Aerzte und 
deutscher Pflegekräste nach Malaga im Be­
darfsfälle anbieten.

Die Beerdigung des Kapitäns der unter­
gegangenen „Gneisenau" Kreischn,an», hat am 
Mittwoch in Malaga unter Betheiligung der 
überlebenden Offiziere, der Mannschaften 
zweier englischen Kreuzer, sowie der Mann­
schaften aller im Hasen ankernden Handels­
schiffe und eines großen Theils der Bevöl­
kerung von Malaga, ferner des Regiments 
„Extremadnra" und aller dienstfreien Offi­
ziere der Garnison stattgefunden.

Die deutsche Kriegsfregatte „Charlotte" 
wird Sonnabend aus Korfu in Malaga 
eintreffen, um die Ueberlebenden aufzu­
nehmen.

Ueber die Strandung des Schulschiffes 
„Gneisenau" gehen genaue amtliche Nach­
richten nur überaus spärlich ein. Auch S taats­
sekretär von Tirpitz mußte am Dienstag in 
den Telegrammen an den Großherzog von 
Oldenburg nnd den Herzog-Regenten von 
Mecklenburg-Schwerin sich beschränken anf 
die Mittheilung: „Näheres auch hier noch 
nicht bekannt." . . . „Ueber den Umfang der 
Verluste liegt nur das heute veröffentlichte 
Telegramm vor."

Der Rumpf der „Gneisenau" ist nach 
Privatmeldungen infolge des furchtbaren 
Wellenschlages in Stücke geborsten und un­
möglich zn bergen. Die Zollwächter an, 
Strande lasen über 200 angeschwemmte 
Gegenstände auf, darunter drei zertrümmerte 
Boote der „Gneisenau", sieben Flaggen, eine 
mit Vorlegeschloß geschlossene Kiste. Leichen 
wurden aber nicht weiter ans Land gespült.

Ueber Rettnngsszenen wird der „Köln. 
Zig." aus Madrid berichtet: Der spanische 
Seemann Angel Föns war der erste, der 
unter Einsetzung seines Lebens die „Gnei­
senau" erreichte und das Nettnngsseil 
brachte. Der Kapitän» Kommandant Kretsch- 
mau», soll ihm als Lohn für denTodesmnth 
seinen Degen -„geworfen haben. Ein Offi­
zier wurde mit vieler Mühe in ein Boot 
gerettet, aber als er sah, daß ein Kamerad 
untersank, sprang er von neuem ins Meer 
nnd erreichte nach ungeheueren Anstrengungen 
den Ertrinkenden, und beide konnten an den 
Strand gezogen werden.

Nach weiterer Mittheilung des Kapitän- 
leutnant Werner hat sich herausgestellt, daß 
außer den bisher als vermißt Gemeldeten 
noch die Schiffsjunge« Pramschiefer und 
Ludes vermißt werden. Hiernach beträgt die 
Zahl der Ertrunkenen 40. Schwer verletzt 
sind: Matrose Pagel (Lungenentzündung), 
Schiffsjunge Hoeck (Gehirnerschütterung), 
Gelhaar (Kopfwunde). Der Zustand wird 
als nicht lebensgefährlich bezeichnet.

Zu den Wirren in China.
Wie aus London gemeldet wird, erfährt 

„Daily Mail" anS Peking, daß der Vorschlag 
der britischen Regierung auf Abänderung 
der gemeinsamen Note der Mächte an 
China von sämmtlichen Mächten angenommen 
worden sei. Die Unterzeichnung der Note 
stehe bevor, und diese soll in den nächsten 
drei oder vier Tagen den chinesischen Be­
vollmächtigten behändigt werden. Eine 
amtliche Bestätign,,g dieser erfreulichen 
Meldung liegt noch nicht vor. Es ist auch 
wenig wahrscheinlich, daß die Gesandten sich 
bereits über den englischen Vorschlag geeinigt 
haben.

ChinaS Friedenssehnsncht bekundet sich 
ans folgenden entgegenkommenden Er­
klärungen hoher Mandarinen. Der Londoner 
„Daily News" wird ans Shanghai vom 
18. Dezember gemeldet: Scheng theilte den 
betreffenden Konsuln mit. er und der neue

Gouverneur vou Tschekiang Uuntsuhi hätten 
kaiserliche Befehle erhalten, die Angelegen­
heit bezüglich der Niedermetzelnng der 
Missionare in Tschutschn mit den Konsuln 
schnell zu regeln. — Prinz Tsching und 
Li-Hung-Tschaug gaben nach einer Meldung 
der „Agence Havas" dem Gesandten Pichon 
die Versicherung, daß die Truppenbewegungen 
an der Grenze von Jndochina — über 
welche der Gesandte kürzlich Klage geführt 
hatte — ohne Bedeutung seien und nur 
zum Zweck der Unterdrückung des Bri- 
ganlenthums vorgenommen werden. China 
denke uicht daran, kurz vor der Eröffnung 
der Friedensnnterhandlnngen neue Ver­
wickelungen heranfznbeschwören.

Der Erstürmer der Taknforts, Kapitän 
Pohl, Kommandant des Kreuzers „Hansa", 
ist »ach dem „B. T." znm Rcichs-Marine- 
Amt kommandirt und Fregattenkapitän 
Paschen znm Kommandanten der „Hansa" 
ernannt.

Der Eisenbahnverkehr Peking—Tientsin 
ist bekanntlich feit dem 15. d. Mts. wieder 
eröffnet. Zwischen Tientsin und Peking soll 
vom 18. ab täglich in jeder Richtung ein 
Personenzug regelmäßig verkehren.

Wie das Bureau Laffan aus Peking 
meldet, werden mit Ermächtigung des 
Grafen Waldersee alle britischen Truppen 
von Peking zurückgezogen werden, um die 
Eisenbahn von Peking nach Schanhaikwan, 
die unter britischen Betrieb gelangt, zn be- 
wachen.

Die russische Flotte in den chinesischen 
Gewässern erfährt, wie der „Franks. Ztg." 
aus Konstantinopel „aus zuverlässiger Quelle" 
gemeldet wird, demnächst eine ansehnliche 
Verstärkung. Die in, Mittelmeer befindliche 
russische Flotte geht zwischen Weihnachten 
und Neujahr dorthin ab. Zwei Panzerschiffe, 
der Torpedobootszerstörer und zwei Kanonen­
boote folgen Ende Januar nach China „ach.

Auf das Drängen des Fürsten Uchtomsky 
hin hat, wie die „Times" vom 15. Dezember 
meldet, Li-Hnng-Tschang ein Telegramm an 
den Kaiser von Rußland gerichtet, in welchem 
er der Dankbarkeit Chinas Ausdruck giebt 
für die von Rußland ertheilte Erlaubniß, 
daß China unter russischem Protektorat die 
Zivilverwaltung in der Mandschurei wieder 
übernehmen dürfe. Wie eine frühere De­
pesche au den deutschen Kaiser, besagt auch 
dieses Telegramm, es rühre vom Kaiser von 
China her, der indessen von beiden Bot­
schaften nichts wissen soll. Fürst Uchtomsky 
verläßt Peking in wenigen Tagen, seine 
Aufgabe ist erledigt.

Die Eisbarre der Takurhede haben, wie 
aus Kiel gemeldet wird, sämmtliche deutsche 
Kriegsschiffe durchbrochen und die eisfreien 
Häfen Tschifu und Tsingtau erreicht. Als 
letzter Kreuzer hat die „Hansa" mit dem 
Kontreadmiral Kirchhofs an Bord sich aus 
der Umklammerung befreit. Der vermißte, 
im Eiss sitzen gebliebene Hamburger Dampfer 
„Palatia" ist am 30. September wohlbehalten 
in Tsingtau eingetroffen. Am Freitag folgte 
das Lazarethschiff „Savoia".

Kapitän Lans wird, wie die »Weseler 
Zeitung" erfährt, bereits vor Weihnachten 
bei seinen Weseler Verwandten eintreffen 
und voraussichtlich bis zn seiner völligen Ge­
nesung dort verbleiben.______

Präsident Krüger.
Präsident Krüger ist an, Mittwoch in 

A m s t e r d a m  eingetroffen und wurde von 
den Behörden, vou Mitgliedern des Ge­
meinderaths und von den Konsuln von 
Transvaal und vom Orauje-Freistaat im 
Fürstenzimmer empfangen. Es wurden Be­
grüßungsreden gehalten und Blume,igabe» 
überreicht. Aus der Fahrt nach dem Rath­
hanse begrüßte eine große Znschanermenge 
den Präsidenten mit Hochrufen. Im  Rath- 
hanse hielt der Bürgermeister eine Rede, in 
welcher er dem Präsidenten einen ehrenvollen 
Frieden herzlich wünschte. Krüger erwiderte, 
im Jahre 1884 hätten die Republiken die 
Unabhängigkeit errungen, allein j-ne ehren­
volle That sei zunichte gemacht. Die E„i- 
dringlinge seien 10 gegen 1. Aber er harre 
des Tages, an welchem der Herr seinen 
Willen künden werde, auf dessen Hilfe alle 
bauen. Nach den Begrüßungsreden wurde 
von dem Gemeinderath ei» Frühstück ge­
geben, an welches sich ein Besuch des Hanfes 
anschloß, in welchem die Flüchtlinge aus 
Südafrika untergebracht sind.

Provinzialnachrichten.
Culmsee. 18. Dezember. lVvm Zuge über­

fahren. Lehrerkonserenz.) Der Bahuarbeiter Za- 
charek wurde heute Vormittag von, Bromberger 
Zuge kurz vor dem Bahnhöfe überfahren und voll­
ständig zermalmt. Der Kopf war von, Rumpfe 
getrennt und lag einige Schritte abseits vom Ge­
leise. Z. wollte einige Schafe von den Schienen 
treiben; er hat das Herannahen des Zuges nicht 
gehört nnd ist so ums Leben gekommen. — I n  
der heutigen Lehrerkonferenz hielt Lehrer Pttvo- 
warski eine Lektion über „die Krankenpflege ,m 
Krime 1870 71".

Gollnb, 18. Dezember. (Feuer.) Vorgestern 
brannte das fiskalische Grenzanfseher-Hau» in

Mokrhlaß mit sämmtlichem Mobiliar der darin 
wohnenden Grenzaufseher Schoch und Tillner voll­
ständig nieder. ^   ̂  ̂ ^

s Briesen. 19. Dezember. (Herr Landratb 
Petersen) tritt heute einen ihm bis zum 
1. Januar bewilligten Urlaub nach Berlin an.

Grande»;, 19. Dezeniber. (Der am heutigen 
Mittwoch abgehaltene Kreistag des Landkreises 
Grandenz) bewilligte zur Bekämpfung der Granu­
löse 3600 Mk. unter der Bedingung, daß der Staat 
für die klinische Behandlung > Mk. pro Tag und 
Kopf zahlt, zn den Kosten der ärztlichen Be­
handlung Beihilfen gewährt nnd die Kosten der 
Arzneien und Verbandmittel, welche den Kranken 
in den Ambulatorien unentgeltlich gewährt werden, 
tragt, soweit es sich um unentgeltliche Behandlung 
von Kranken handelt. — Der von dem Magistrat 
Lessen gestellte Antrag anf Uebernahme der Unter­
haltung der Marienwerderer Straße (in Lessen) 
bis znm Anschluß au die Chaussee Grandenz- 
Lessen-Bischofswerder auf den Kreis wurde abge­
lehnt Der Kreis gewährt z»r Nenpflasterung der 
Strecke eine Beihilfe von 26l0 Mk.. welcher Be­
trag der Kosten darstellt, 
v Konitz. 18. Dezember. (Znr Kouitzer Mord­

affaire) wird Berliner iiidenschntzlerischen Blättern 
gemeldet: Die Verhaftung von drei Personen
unter dem dringenden Verdacht der Thäterschaft 
des an dem Gymnasiasten Winter verübten Mordes 
ist nahe bevorstehend. Die Verdächtigen befinden 
sich außerhalb der Kouitzer Mauern. — Dazu 
bemerkt das „Berl. Tagebl.": Wenn die die in 
dem letzten Satz enthaltene Mittheilung, daß die 
Verdächtigen sich außerhalb Kollitz befinde», zu­
trifft, so müssen sie sich in der letzten Zeit von 
dort entfernt haben. Denn noch vor kurzem be­
fanden sich diejenigen Personen, ank welche sich 
neuerdings mit besonderer Schärfe der Ver­
dacht der Thäterschaft lenkt, noch am 
Orte. Möglich wäre es, daß ihnen i„- 
zwiichen der Boden unter den Füßen zn heiß ge­
worden ist. — Wir möchte» die ganze Nachricht 
mit einem großen ? Versehen.

Tnchet, 18. Dezember. (Aus Amtsentlaffung) 
erkannte das Disziplinargericht (Kreisansschnß) 
gegen den Kreisbanmeifter Marx hierselbst.

Danzig, 19. Dezember. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsiöent vou Goßler ist seit einigen Tagen 
unpäßlich; sein Zustand hat sich indes bereits ge- 
bessert. — Der Schutzmann Paul Tucholski. der 
am 29. September von der hiesige» Strafkammer 
Wege» Mißhandlung nnd Freiheitsberaubung zn 9 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war und 
die Strafe in Carthaus seit dem 5. April d. J s .  
abbüßte, ist am 12. d. M. begnadigt und sofort 
ans dem Gefängniß entlassen worden. — Der 
zum Tode verurtheilte Raubmörder Nagel hat 
gegen das Schwurgerichts-Erkenntniß Revision 
nicht eingelegt. Am Donnerstag wird das Urtheil 
rechtskräftig.

Danzig, 29. Dezember. (Zahlnugsschwreria- 
leiten) infolge erheblicher Verluste, namentlich 
bei geschäftlichen Verbindnnge» in Rußland, 
schweben seit ei»ige» Tagen bei den hiesigen 
altaiigeseheiieu Judustriefirmen Kar! Steimmig u. 
Ko. lMaschineufabrik und Stahlgießerei) und 
Rudolf Steimmig-Bölkan (Papierfabrik). Beide 
haben gleichzeitig durch Zirkulare ihren 
Gläubigern mit dem Antrage anf Bewilligung 
eines M o r a t o r i u m s  Mittheilung gemacht. 
Eine Gläubigerversammlnng zur Beschlußfassung 
über diesen Antrag ist am Sonnabend, 29. De-

Kommunale Mtrachtungeu.
Das Ergebniß der Volkszählung vom I- Dr- 

zember ist für die Stadt Thor» keinesivegs erfrem 
lich. Trotz der Eiiigemeiudniig von Weißhof ist 
die Zunahme der Bevölkerung i» den fünf Jahren 
seit der letzten Volkszählung mir eine geringe. 
Die so oft in der Presse ausgesprochenen, Be­
fürchtungen. daß Thor» vou kleineren Städten 
nuiercs Ostens überflügelt werde, haben ,hre 
ziffernmäßige Bestätigung erhalten: Grandenz,st 
über Thorn herausgerückt nnd Jnowrazlaw hat 
„iis beinahe erreicht. Zwischen dem Thon, von 
einst und dem Thorn von letzt in seiner Stellung 
unter den Städten des preußischen Ostens wird 
der Unterschied immer größer. Wie suhlten wir 
uns schon getroffen, als Thorn von Bromberg 
überflügelt wurde, und nun holen uns »och kleinere 
Slädte ei» nnd über. Wird die Entwickelung 
Thorns auch in Zukunft so schwach bleiben? Wir 
glcmben, daß der Hauptgrund für die geringe Ent- 
Wickelung itnserer Stadt in ihrer durch die Festnngs- 
verhöltuiffe gegebenen »nznsaimnenhängeuden Lage 
zu suchen ist. Welcher Mangel an Zusammenhang 
durch reichliche Berkehrseinrichiungen Uicht völlig 
aufgehoben ist. M it der Bromberger Vorstadt 
mag die Verbindung, wenigstens zum großer« 
Theile, gehe». Aber wie ist sie mit der Fischerei- 
Vorstadt. mit der Lnlmer Vorstadt, mit der Ja-  
kobs-Vorstadt und mit dem großen Vorort Mocker 
beschossen? Die ganze Stadt erscheint w,e e,n 
Körper, der zwar seine» Organismus Wie jeder 
anderer hat. aber an seinen Bewegnngsorgane« 
lahmt. Es dürfte kaum eine zweite Stadt geben, 
die so auseiuandergeriffen ist wie Thor» und 
zwischen ihren einzelnen Theilen so unzureichende 
Verbindungen hat. Daß die einzelne» Stadtthecke 
zurückbleiben, kann nicht Wunder nehmen — aber 
damit leidet auch die ganze Stadt. Daß diese 
Mängel in ihrer Bedeutung als Hindernugsgrnnd 
für die Entwickelung Thorns au leitender,Stelle 
bei nns schon früher gewürdigt worden sind. laßt sich 
daraus ersehen, daß schon Oberbürgermeister Miste- 
linck, ein Mann, der ein weitblickendes Ange hatte.für 
den Plan einer Eingemeindung Mockers war. 
Wen» wir de» Plan der Eingemeindung Mockers 
wieder einmal ans's Tapet bringen, so thun wir 
das. obwohl wir damit eine undankbare Sache 
berühren. I n  Thorn will man ja in der Allge­
meinheit noch nichts von der Eingemeindung 
Mockers wissen, weil man davon neue große Lasten 
befürchtet. Aber von Zeit zn Zelt drangt sich der 
Gedanke der Eingemeindung immer wieder von 
selbst anf. was am besten erweckt, daß die E,n- 
gemeindmig wohl hinausgeschoben werden kann. 
aber nicht zu vermeiden ist. daß sie einmal kommen 
muß. Vou ihrer Natnrnothwend,akelt redet auch 
deutlich das Ergebniß der Volkszählung vom 
1. Dezember d. J s . und drshalb fühlen wrr unS 
gedrungen, diese Frage wieder auszuwerfen. Denn 
solche großen kommnnalen Fragen lassen sich nicht 
immer vom Standpunkte der Augenblicks-Jnter- 
essen behandeln, bei ihnen mim auch die Ruck- 
ficht auf die Zukunft zu ihrem Recht kommen. 
Oberbürgermeister Wisselinck war für den Plan  
der Eingemeindung Mockers. weck er emsah. wie 
nothwendig die Bereinigung von Thor» und 
Mocker zu einem Verkehrsgebiet im Jutereffe der



Stadt sei. Die V-rkchrSeinrichtungen ans der 
Mocker sind so schlechte, daß dadurch der Verkehr 
säst völlig unterbunden wird. Sicher giebt es 
nirgends im ganzen Kreise Wege von traurigerer 
Beschaffenheit wie aus der Mocker. wen» auch er» 
freulicherweise in diesem Jahre mit der Pflasterung 
der Berg- und der Spritftraße ein Ansang zur 
Besserung gemacht ist. Nimmt man dazu noch die 
schlechten Beleuchtungsverhältnisse rc.. so sollte es 
begreiflich sein. daß namentlich im Herbst und 
Winter auf der Mocker alles aufhört, sogar die 
Lust, dort draußen zu wohnen. Von Unter­
nehmungslust kann da keine Rede sein. wo die 
wirthfchaftlichen Interessen der Bewohner unter 
solchen Verhältnissen direkt leiden. Deshalb kein 
Fortschritt für die Mocker und auch nicht für die 
Stadt, die nun 'mal auf einander angewiesen stnd. 
Znr Hebung von Handel und Wandel in unserem 
Osten ruft man jetzt nach Verbesserung der Eisen­
bahnverbindungen. Dieselbe Rolle spiele» aber 
für den Verkehr eines Ortes die ganze» Straßen- 
»nd Wegeverhältnisse. Oberbürgermeister Wisse- 
linck kam nicht dazu. den P lan der Eingemeindung 
Mockers weiter zn betreiben, da er vorzeitig starb. 
Heute ist die Frage ans steh selbst weiter heran-

Völker»»« Thorns ständig nach Mocker abzieht, so 
sucht Mocker auf Grund des Unters,ntznngswohn- 
sitzgesetzes jetzt eine jährliche Beihilfe von Thor» zn 
erlangen, und es ist nicht außer dem Bereich der 
Möglichkeit liegend, daß Thon, eine solche wird 
zahlen müssen. Ferner ist es möglich, daß Thon, 
die Einnahine ans der Mitbenutzung des Schlacht­
hauses durch Mocker verliert, da nach einer höchst- 
gerichtlichen Entscheidung die Benntznng eines 
Schlachthauses durch die Fleischer einer anderen 
Gemeinde ungesetzlich sein soll. Wenn dem so ist. 
Wird Mocker sofort unter Aushebung des Ver­
trages mit Thor» an die Erbauung eines eigenen 
Schlachthauses gehen, nm die Reineinnahme von 
etwa 6000 Mk.» die Thorn jetzt von Mocker jähr­
lich hat, als Üeberschnß in die eigene Tasche zu 
stecken. Auch an die Eiuricktnng eines eigenen 
Wochenmarktes denkt man in Mocker. Den Nach­
theil von alledem würde Thor» haben, und so 
drängt alles immer mehr ans die Eingemeindung. 
Mancher kurzsichtige Thorner kann vielleicht 
weinen, daß bei dieser Frage nur das Interesse 
der Mocker bezw. der Mockeraner Grund- und 
Hausbesitzer thätig sei. da deren Besitz nach der 
Eingemeindung im Werth steigen würde. Erstens 
bliebe diese Wertherhöhnng abzuwarten, und wen» 
sie einträte, hätte den Hanptvortheil davon doch 
die S tadt Thorn. namentlich als Stenererheberiu. 
Eingemeindungen sind oder werden jetzt in ganz 
Preußen zahlreich vorgenommen, und auch bei 
uns sprechen für die Eingemeindung alle Verhält­
nisse. da Thor» und Mocker einen wirthschaftlichen 
und politischen Bezirk bilden. I n  Thorn darf 
man die Frage nicht „nr von dem Gesichtspunkte 
der aus der Eingemeindung entstehende» neuen 
Lasten beurtheilen, sondern muß auch die Vor­
theile erwägen, die aus dem engeren Anschluß 
Mockers an Thor» erwachsen werden. Wir haben 
bei »ns gesehen, daß je stärker die Lichtquelle nach 
Einführung des elektrischen Lichts wurde, je mehr 
sich der Lichtverbranch steigerte; so wird auch die 
Schaffung besserer Berkehrsverhältnisse im ganzen 
Stadtbezirk den Verkehr der S tadt und damit 
ihre Entwickelung heben. Nachdem die Kostenlast 
von» Bau der Wasserleitung und Kanalisation 
jetzt schon leichter geworden, durfte Thor» auch 
finanziell in nächster Zeit eher in der Lage sein. 
an die Lösung der Eingerneindnngsfrage heranzu­
gehen. Möchte daher die EingemeindttugSfrage 
in den Kreisen, denen die Sorge für das Wohl 
nnd Wehe der S tadt anvertraut ist, in sorgfältige 
Erwägung gezogen werden. Wir schaden uns 
selbst, wenn wir die unsichtbare chinesische Mauer, 
die zwischen Thorn und der Mocker steht, nicht 
beseitige». Vor allem giebt nach d i e se r  Richtung 
die diesmalige Volkszählung r» denken. Die Ver­
hältnisse auf der Mocker sind vorstehend keines­
wegs etwa zu schwarz geschildert; schlimmer als 
sie sind. können fle auch kaum geschildert werden. 
Es ist durchaus nöthig, die Aufmerksamkeit darauf 
zn lenken, denn diese Zustände sind der wunde 
Punkt im Wirthschaftslebe» unserer S tad t: an 
den mangelhaften Berkehrsverhältnissen iu den 
Vorstädte» nnd den, Vororte Mocker und den un­
zureichende» Verbindungen untereinander und znr 
Innenstadt liegt es zn einem guten Theile, daß es 
mit der Entwickelung Thorns nicht recht vor­
wärtsgehen will, daß unsere S tadt hinter den 
andere» größeren Städten unseres Ostens zurück­
bleibt.

Eine Enttäuschung mit der andere» brachte die 
diesmalige Volkszählung. Nicht einmal die Zahl 
von 25600 Zivileinwohnern haben wir voll er­
reicht, dazu hat uns auch die Eingemeindung von 
Weißhof noch nicht verholfen. die sonst keine Be­
deutung weiter hatte. Für die Bildung eines 
eigenen Stadtkreises müssen wir mit der Genehmi­
gung der Regierung zu den Weißhöfern „och die 
hier zwar nicht anwesenden, aber hierher Steuern 
zahlende» Schiffer heranziehen, nm zu der Zahl 
von 25000 Zivileinwohner» zu kommen. A ns diese 
Weise geht die Sache mit dem eigenen Stadtkreise 

"Oer wegen der Nichterreichnug der 
A 000  haben >rnr an den Landkreis Thor« „och 
6000 Mk. jährlich a» Krersabgaben zu zahle», das

bracht? Langsame Entwickelung der Stadt, durch 
die Volkszählung belegt, keine Steigerung der 
Stenerkraft. die auf ein besonderes Konto zu setzen 
Ware» und eine bedeutende Erhöhung der KreiS- 
lasten. Sogar schlechte Verhältnisse im GeschaftS- 
lede» unserer Stadt, wenigstens bei den kleiner» 
Gewerbetreibenden, stnd zu konstatire». O h n e  
russischen Handelsvertrag hätte» wir doch m kemem 
Falle schlechter stehen können. Wir glauben viel­
mehr, daß der schlechte Stand des geschäftlichen 
Lebens bei nus auf die schwächer gewordene Kauf» 
kraft der ländlichen Bevölkerung zurückzuführen 
ist, die bei höheren Zollsätzen für die Getreideein­
fuhr aus Rußland größer sein würde. Auch einen 
direkten Verlust haben wir dem russische»Handels­
vertrag zu danken durch den Fortfall der Ein­
nahme aus der Lex Hnene. d. h. ans den Ueber- 
schüflen der Getreidezölle, und diese» Verlust 
empflnde» wir sehr. da wir dadurch 8000V Mk. an 
Kreisabgabei,-jetzt mehr zahlen müsse». Das ist 
ein ziffernmäßiger Nachtheil des russischen Handels­
vertrages für uns. Da sollte auch in weiteren 
städtischen Kreisen die Erkenntniß kommen, was 
von dem russischen Handelsverträge mit den alten 
Zollsätzen z» halten ist. Die Frage des russischen 
Handelsvertrages ist ja jetzt wieder aktuell, da wir

tnngen treibt, indem man, wie in Berlin und 
Königsbern. Resolutionen gegen die Erhöhung der

Bemerkung, daß die Ausscheidung aus dem Kreise 
uns eigentlich recht theuer zu stehen komme und 
daß es doch sehr fraglich erscheine, ob es unter diesen 
Umstände» gerade sehr Vortheilhast für die S tadt 
war ans dem Kreise auszuscheiden. Man wird 
kck erinnern daß Wir schon von vornherein Be- 
kenke» äA rten . ob die Vortheile des eigenen 
Stadtkreises wirklich s" .s^len. ^daß mit der

raler Seite von der Annabme des Handelsver- 
träges, dessen niedrigere Kol läge kür russisches

geniigend ^rnckiich^te,,. der Anbrnä, eines golde­
nen Zeitalters. auch f„r „n,ereStadt versprochen, 
wahrend Wir die Ansichten von den anaebliche» 
Vortheilen des Handelsvertrages als knlsch be- 
kämpften. Wie ist es nun gekomni-» bat 
der russische Handelsvertrag oderdiesola^ide Heit 
unter den, russischen Handelsverträge uns ge­

Ketreidrzölle faßt, die doch gar keine kommunale 
Angelegenheit ist. I n  Königsberg wurde bei der 
Berathung der fraglichen Resolution von einem 
Stadtverordneten naiver Weise znr Begründung 
angeführt, daß auch die Stadtkasse ein Interesse 
an niedrigen Getreidezöllen habe. da höhere Lebcns- 
mittrlvreise der Stenerkraft derBevölkernng schade­
ten. Nun. ob höhere Getreidezölle wirklich zu einer 
Schwächling der Stenerkraft der Bevölkerung 
führen, dafür fehlt doch jeder Beweis, die Steige­
rung der Arbeiterlöhne ist vielmehr unserer ganze» 
Schntzzollvolitik zn danke». Und Was das In te r­
esse einer Stadtkasie anlangt, so hat unsere Stadt- 
kasse durch die Mehrleistung, von 80 000 Mk. Kreis- 
abgaben ja gerade die Älrkuiia des russische» 
Handelsvertrages verspürt. M it den großen 
Vortheilen des russische,, Handelsvertrages, wie er 
geschloffen gewesen ist. kann uns Niemand mehr 
kommen. Noch mehr als vor S Jahren muß die 
Niedrighaltung der Zollsätze auf russisches Ge- 
treibe bekämpft werden.

Lokal Nachrichten.
Thor«, 20. Dezember 1900.

— ( S o n n t a g s r u h e . )  Die zuständigen 
Minister haben die Regierungsprästdenten er­
mächtigt. soweit erforderlich den Handel mit 
Papier und Neujahrskarten am 30. Dezember 
lSonntag vor Neujahr) für 10 Stunde» freizu­
geben. Während des Snnptgottesdienstes und nach 
7 Uhr abends darf der Verkauf nicht stattfinden.

— ( Z n m  z w e i t e n  M a l e  dem T o d e  
e n t r o n n e n )  ist der Wachtmeistersmaat Priebe 
von der verunglückten »Gneisen«»*, welcher 
gestern seine» der hiesigen Garnison angehören­
den Brüden, seine glückliche Errettung mitgetheilt 
hat. P . ist einer der 11 Geretteten des Kanonen­
bootes »Iltis* , welches am 23. 7. 1896 unter-

( R o t h e  K r e n z l o t t e r i e . )  Der erste 
Hauptgewinn von 100009 Mk. siel in der vor­
gestrige» Nachmittagsziehung ans Nr. 302661.

— ( V i e h m a r k t )  Auf dem dentiaeu Vieh- 
markt waren aufgetrieben: 92 Ferkel und 90 
S«vlnchts<1i»»elne. M an zahlte SS—S8 Mk. für fette. 
33—35 Mk. für magere Waare pro 60 Kilogr. 
Lebendgewicht.

— ( K r i e g e r - V e r e i n . )  Im  Volksgarten 
findet morgen den 21. Dezember abends 6 Uhr 
die Weihnachtsbescheerung des hiesigen Krieger­
vereins statt.

— (Wei hnach t sbeschee r ung . )  Der Frauen- 
Berein Mocker veranstaltet morgen Nachmittag 
im Wiener Cas4 seine Weihnachtsbescheerung für 
arme Kinder.

— ( Z n r  V o l k s z ä h l u n g )  Auf das vor 
einigen Tagen gebrachte Eingesandt zur Volks­
zählung wird uns ans der Cnlmer Vorstadt von 
zuverlässiger Seit« mitgetheilt, daß in der Wald- 
straße Nr. 73. dem Hausbesitzer Friedrich Klnck 
gehörig, vier Familien keine Zählkarten erhalten 
haben. Es sollen neun Personen in dem Hause

— (Besi t zver  8 »de r , , »  g.) Die Besitzung des 
Herrn Poplvwsk, zu Rubrukowo. ca.1000 Morgen 
groß. hat der Ka,ifman» Moritz Friediänder- 
Schnlitz für 145000 Mk. zwecks Parzelllruug und

^ " - ' N / l  i" e ? U  ch e s . '^ J n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurde» 4 Personen genommen.

— (G kfnnden)  ein Packet enthaltend Baum­
schmuck. Nähere» im Polizeiserretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstand hex 
Weichsel bei Thorn an, 20. Dezember früh 1.26 M tr. 
über 0.

Nach telegraphischer Meldung aus Wa r s ch a u  
betrug der Wasserstand dort heute 1H9 M tr. (gegen 
1,66 M tr. gestern). ________

M annigfaltiges.
( P r o z e ß  S t e r n b e r g . )  Kein T ag 

ohne neue Ueberraschungen. Als am M itt- 
woch die noch ausstehende Vereidigung ein­
zelner Zeugen vorgenommen werden sollte, 
nm alsdann iu die Plaidoyers einzutreeen, 
ergab sich, daß eine Hanptbelastnngszengi», 
die Schnörwange. fehlte. S ie ist seit drei 
Tagen von Hanse abwesend nnd scheint von 
den Sternberg'schen »Freunden* abgeschoben 
zu sein. Die Vertheidigung, die stark zu- 
lainnwiigeschrunipft ist. da die Nechtsanwälte 
D r. W erthauer und D r.S e llo  fehlen, benutzte 
dreS zu einer Reihe von Bewersantragen und 
znm Antrage ans V ertagung. Der Gerichts­
hof lehnte diese Anträge ab, beschloß aber 
Vertagung bis Donnerstag 10 Uhr. nm der 
Polrzer Gelegenheit zu geben, die Schnörwange 
zu ermitteln und vorzuführen. Im  weiteren Ver­
s u s  derVerhm ,dlnng w..rdefestgestellt, daß ein 
Herr Ebste», 5000 Mk. nnd tägliche Neise- 
spesen von 40 Mk. erhalten hat zu zwei 
Reisen nach Newhork zu dem Zwecke, dort 
die Fischer im Interesse S ternbergs zu be- 
arbeiten. Nach den bisherigen Feststellmige«

stnd mehr a ls  500 000 Mk. au s der S te rn - 
bergschen Kasse zu Zeugenbeeinflussungen 
ausgegeben worden. Die F ührer dieser 
Beeinflussungsarbeit, die Sternbergschen 
Direktoren Lnppa und Popp, sowie die 
Snchard haben das Weite gesucht und 
werden steckbrieflich verfolgt. Wie sichS jetzt 
herausstellt, hat die Gesellschaft nicht nur 
Polizeibeamte, sondern auch Beamte . der 
S taatsanw altschaft zu beeinflussen versucht. 
Ein Beam ter der S taatsanw altschaft ist am 
Dienstag dieserhalb iu Hast genommen 
worden.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 20. Dezember. Die »KönigS- 

berger Neuest. Nachr.* erfahren von wohl­
unterrichteter Seite, daß die Eröffnung des 
Landtages znm 8. J a n u a r  beabsichtigt sei.

Berlin. 19. Dezember. Den Ansspruch des 
Reichstagsabgeordneten Klinckowström in Königs­
berg. wonach die »Agrarier dem Z o l l t a r i f  zu­
versichtlich entgegensehen könnten; die Agrarier 
nnd Bülow seien einig*, kann das „Berl.Tagebl.* 
auf Grnnd von Informationen an wohlunterrich­
teter Stelle ergänzen: Während die extremen 
Agrarier im Bunde der Landwirthe einen exorbi­
tant hohen Getreidezoll von 10 Mk. in den künf­
tigen Handelsverträgen verlangen» hat sich Graf 
Klinckowström, den sie deshalb als Abtrünnigen 
ansehen, von ihnen getrennt und sich mit dem 
Reichskanzler dahin verständigt, daß die Regierung 
an einem Getreidesoll von 6 oder 7 Mk. «»be­
dingt festhalten wird. Diesem K o m p r o m i ß  
sollen bereits das Zentrum und die Freikonser- 
vativen. sowie ein Theil der Nationallibernle», 
die Möller-Gruppe, beigetreten sein. Es soll sich 
bereits um eine feste Abmachung handeln, den 
Doppeltarif wird man dagegen voraussichtlich 
fallen lasse».

Berlin. 20. Dezember. P r o z e ß  S t e r n -  
tz e r g .  Der S taa tS an w alt b e a n t r a g t e  
gegen S ternberg  3 J a h r e  Z u c h t h a u s  
und 5 Jah re  Ehrverlust.

Potsdam. 20. Dezember. D er Direktor 
der Preußischen Hypotheken - Aktienbank. 
Kommrrzienrath S a n d e «  wurde auf E r­
suchen der Berliner Staatsanw altschaft heute 
vorm ittags hier v e r h a f t e t  und in 
das UntersuchungSgefängniß zu M oabit 
überführt.

Kiel, 20. Dezember. Die von China zurückge­
kehrten Mnrinemaniischaften haben, soweit sie 
nicht znr Entlassung gelangt sind. heute den 
ihnen bewilligten 45tägigen Urlaub in die Heimat 
angetreten.

Genua, 20. Dezember. Nach der gestern 
hier seitens der Behörde erfolgten Anflösnng 
der Arbeiterlammern sind sämmtliche Hafen­
arbeiter in den Ausstand getreten.

Antwerpen, 19. Dezember. Der Ausstand 
der Hafenarbeiter dehnt sich auf verwandte 
Zweige aus. Einige unbedeutende Schläge­
reien sind vorgekommen. M ehrere Personen 
wurde» verhaftet.

Madrid, 18. Dezember. I n  der Depntirten- 
kamuier sprach sich im weiteren Verlaufe der 
heutigen Sitzung Sagasta gegen die geplante 
Heirath der Prinzessin von Asturie» a„S. Silvela 
erklärte hierauf, daß er als Ministerpräsident die 
Verantwortlichkeit für die Heirath übernehme, 
daß im übrigen das spanische Volk dieselbe gnt- 
heiße. Der morgen stattfindende Ministerrath 
wird darüber berathen, wie sich das Kabinet Ver­
halten soll gegenüber der Niederlage, welche es 
bei der heutige» Abstimmung über die Regierungs­
vorlage betreffend die Vermehrung der Seestreit- 
kräfle erlitten hat.

Konstantinopel. 19. Dezember. Unter dem 
Protektorat des S u lta n s  ist ein Ausschuß 
zusammengetreten, um die Veranstaltung 
eines WohlthätigkeitSkonzertS znm besten 
der Hinterbliebenen der m it der »Gneisen«»* 
Verunglückten in die Wege zu leiten.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner VSrkenderich».
120. Dez. 119. Dez.

Tend. Fondsbörse r —. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3V. */- . 
Preußische Konsols 3'/. "/, . 
Deutsche Reichsanleiye 3°/, . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/.'/«

Polnische Pfandbriefe 4'/."/«
Türk. 1"/„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Nninä». Rente v. 1894 4"/, .
Diskon. Kmninandit-Antbell«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt 
Harpener Bergw.-Aktten . .
Lanrahlitte-Aktie». . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/»

Weizen: Loko in Newh.März. .
S p i r i t u s !  70er loko. . . .

Weizen Dezember..................
» J a n u a r ..................
» lllta, . . . . . .

Roggen Dezember . . . .
» J a n u a r ................... I —
» M ai >140-50 l40-80

Bank-Diskont 5 VTt.. Lombardziusfllß 6 VLt. 
Privat-Diskont 4'/« VTt.. London. Diskont 4 VLt.

B e r l i n .  20. Dezbr. (Spiritnsbericht.) 70er 
44.60 Mk. Umsatz 7000 Liter. 50er loko - . -  Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  20. Dezbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 114 inländische. 60 russische Waggons

216-20
215-85 
84-95  
87-60  
96-50  
96 20 
87-20  
96 50 
84 40
9 3 -  90
9 4 -  75 

101-30
95 90 
26-30
9 5 -  10 
72-90

176-25 
2l3-10  
171 00 
199-70 
!20-0i)

77'/.
44-40

>57-00
138-25

216 35

85^05 
87-30  
96-40  
96-00  
87-60  
96-10  
84 25
9 3 -  75
9 4 -  75 

101-30
9 5 -  75 
26 25 
95-10  
72- 80

176 25 
213-00 
171-00 
198—90 
N 9-50

44-60

157-50

Mühlen-Etablissement in Brom-erg,
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 5V Kilo oder 160 Pfund

Weizengries Nr. 1 .  . . . 
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugmehl. . . . 
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B an d .
Weizenmehl 0 ...................
Weizen-Futtermehl . .
Weizen-Kleie.......................
Roggenmehl 0 ...................
Roggenmehl O /I..................
Roggenmehl I ...................
Roggenmehl U ...................
Kommis-Mehl . . .  
Roggen-Schrot . . . .
Roggen-Kleie...................
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Granpe Nr. 2 . . 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gerste»l-Graupe Nr. 4 . . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . . 
Gersten-Granpe Nr. 6 . . 
Gersten-Granpe grobe . . 
Gersten-Grütze Nr. 1 . . . 
Gersteil-Grütze Nr. 2 . . . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Kochmehl . . . 
Gerflen-Fnttermehl . . . 
Gersten-BiichweizeiigrieS . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze U . .

vom
I4./12.
Mark

bisher
Mark

14.40 14.40
13.40 13,40
14.60 14,60
13.60 13,60
11.20 11.20
11 .- 1 1 -
7.80 7,80
5.20 5,40
5,20 5,20

1 1 .- 11,20
10,20 10.40
9,60 9,80
6,80 7 . -
3.80 9 . -
8 . - 8L0
5,40 5.40

13,70 13.90
12,20 12,40
11,20 11.40
10,20 10,40
9.70 9.90
9,20 9,40
9.20 9.40

1 0 .- 10,20
9.50 9.70
9.20 9.40
7.50 7.50

5̂ 40 5.40
—  — 1 7 .-
1 6 .- 1 6 .-
15.50 15.50

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
von« Donnerstag den 20. Dezember, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  3 Grad Cels. W e t t e r :
bewölkt. Wi n d :  West.

Bom 19. mittags bis 20. mittags höchste Tem­
peratur -j- 3 Grad Cels., niedrigste — 1 Grad 
Celsins.____________________________________

Standesam t Mocker.
Bom 13. bis einschließt. 20. Dezember 1900 sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Bezirksfeldwebel Arthur Priebe. S . 2. Ar­
beiter Adam Domagalski. S . 3. Arbeiter Peter 
Krnszhnsk! Schöuwalde. S  4. Schmied Johann 
Nawrocki. S . 5. Arbeiter Eduard Urbanski. S . 
6. Maurer Jakob Nchring. S- 7. Arbeiter Rudolf 
Schulz, S . 8. Arbeiter Ju liu s  Konrad. S . 9. 
Arbeiter Anton Kaminski-Schön,valde. S . 10. 
M ilitär-Invalide Stephan Czarnecki, S . 11. Ar­
beiter Johann Paprocki. T.

b) als gestorben:
1. Mathilde Hanke geb. Woelke. 62 I .  2. Ar­

beiter Max Boehlke. 38 I .  3. Ludwig Gahl. 4 M. 
4. Hilda Radtke. 5 T. 5. Theophila Hensch geb. 
Hehmann. 56 I .  6. Paul Wisniewski. 8 I .  7. 
Hedwig Manko. 2 I .  8. Arbeiter Friedrich Becker, 
28 I .  9. Konrad Szatkowski, 17 T. 10. Gertrud 
Gadischke, 3 I .  11. Johann CiesinSki, 3 I .  12. 
Todtgebnrt. 13. Krankenwärter Theodor Kram- 
Pitz. 26 I .

o) znm eheliche» Aufgebot:
1. Maler Franz Kwiatkowski und WladiSlawa 

Schvukiewicz. L. Maschinenmeister Otto Müller 
»»d Anna Höhm. 3. Schiffer Ludwig Resmer und 
Marianna StachowSki. 4. Ziegler Felix Bov- 
kowski und Katharina Smogorzrwski. beide Schön- 
walde.

4) als ehelich verbunden:
1. Kaufmann Bernhard GhzinSki «lt Selma 

Gaglin.

Kirchliche Nachrichten.
« . ,  Freitag, den 21. Dezember 1900.

L  V -  u»-
Ev. Schule zu Regeneia: Abends 7 Uhr Misstons» 

stünde: Pfarrer Endemann.

und höher — 4 Meter! -P o rto - und zollfrei zugesandt 
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg-Seide" v. 85 Pi. bis 18.65 Mk. p. Mek
K.IlkiMdtzrz. (k.ll.r. Soll.) Mied.

Air 1 W k»lte
kostet eS, wenn Tie die neuesten Muster 
in Anzug- und Paletotstoffen von dem 
Tuchversandthause Gustav Abicht in 
Bromberg erhalten wollen. Sie 
können dann Ihre Auswahl in 
Nutze treffen, kein Verkäufer 
veranlaßt Sie zur vor­
schnellen Entschließung 
nnd immer werden 
Sie das finden, 
was Sie suchen.

II killst! Ist ^  von unseren varnen über äis 
MIv tFiMvIlv verschiedenen Veilebenxerüeks xs* 

lallt ivuräen, xeben Teuxniss von

Berlin, Uarkßrakenstr. 29,

reciitigts
L klaseks 1,50 M., 2,50 Wc. 5,00 bis 10,00 L1K.

stolks, Ssm m tv, Velvot»
v R W b L »  kauf' U e  »»me <uu

und billigste« direkt v«r
von eilvn L Kousson. ILfskmc?.



D ie  Verlobung idrsr
T  M iA steu  Toektsr O n tt»  w lt
G H errn W a lle r  3a x x v  in
8- Berlin beedrt sied Lvrn- 
<v . 
w  26IA6N

T
w W i88s !m ek l ssed. X a x .  

<>> Tstorn, im December 1900.
T

k 'lÄ N  Oberbürgermeister

Neins Verlobung mit «> 
F r ä u le in  b l u t t E i s s e l i n e k ,  A  

jüngsten I'oübter äes ver- <j> 
storbenen Ilerrn Ober- H 
imrgerweisters V̂isselinolr A 
unä seiner Osmablin, geb. A 
l^ax, bade iok äis Lbre 
av2U2eigen. <j>

Wsitsn »Lpps.
Berlin "IV.

^ S S S K S K S S S K S K S S K K K S K K K S S S S S K S S S S S K S S K -S S S ^
F

Danksagung!
F ü r die vielen. Beweise d e r ! 

Theilnahme an dem Begräbnisse 
unseres lieben Sohnes A ru n o ,  ! 
sowie fü r die vielen Kranzspenden 
und fü r die trostreichen Worte 
des Herrn Superintendenten i 
tlV s u d k s  sagen w ir n 
herzlichsten Dank.

Thorn den äO. Dezember 1900. j 
Famille I!sn

I n  unser Dandelsregister, Ab­
theilung ist heute unter Nr. 
55 die Firma c Lle^frLeä Oiurber^ 
in Thorn und als Inhaber der 
Kaufmann Liexkrleü Oinrborß da­
selbst eingetragen worden.

T b o rn  den 13. D ezem ber 19ü0.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das in Rnbinkowo, 
am Gute belegerre, im Grundbuchs 
von Rnbinkowo, Band 1, B la tt 
22, zur Zeit der Eintragung des 
Bersteigernttg?vermerkes auf den 
Namen des Eigenthümers iKiialr 
V 68262ZW8KL und seiner ltt'iterge-
uninschaftlichen Ehefrau LosaUv 
geb. O lo ltE ä  eingetragene Grund­
stück (a. Wohnhaus nebst S ta ll
und Scheune mit Hofraum und 
Hansgarien, b. S ta ll in einer 
Größe von 2 da, 79 ar, 90 gm, mit 
2.50 Thlr. Reinertrag und 30 
MkNichnngswerth),Grundsteuer- 
buch Artikel 23, Gebändestener 
rolle Nr. 6. am

16. Februar 1901,
vormittags tü Uhr. 

durch das »»tn  zeichnete Gericht, 
an der Ge> ichtsstelle. Zimmer 
N r. 22, versteigert werden.

Thor» den 6 Dezember 1900
Königliches Amtsgericht.

BtkiiilntmchWg.
I n  der Strafsache gegen den 

Arbeiter k'ranr Harris aus Cnlm- 
kee wegen Unterschlagung ist die 
Vernehmung der unverehelichter» 
Valerie V 6jr<;2.vn8k1 als Zeugi»» er­
forderlich. Jeder, der den Aufent­
haltsort derselben kennt, wird ge­
beten, denselben dem unterzeich­
neten Gericht mitzutheilen. Die 
v e p e r^ k i hat im Februar 1899 
m Ärvmberg. Ritterstraße 16. ge­
wohnt n»rd ist daselbst am 27. Fe­
bruar 1900 polizeilich abgemeldet. 
3. 0. 69/00.

C n l m s e e ,  1. Dezember 1900
Königliches Amtsgericht.

NniWn Mus.
Freitag den 21 d. Mts.,

nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in meinem Bureau:

2 Waggons gute trockene 
blaue Lupinen und 1 
Waggon gesunde frische 
Hanfkuchen

auf sofortige Lieferung ab Alexcmdrowo 
sür Rechnung dessen, den es allgeht, 
öffentlich mindestfordernd ankaufen.

?sul Lugler,
vereideter Handelsmakler.

Holzverkauf
MMZtSsk'l MvlMiiü.
Am 28. Dezember 1900.

von vormittags 10 Uhr ab, 
sollen Im Gasthause zur „Bast­
ln Gr.-Nendorf die in der Snb- 
«nissto» am

16. Dezember d. Js.
unverkauft gebliebenen Lose N r. 
1. 6 und 7 in den durch W ald­
brand beschädigte» Jage» 161 tt 
171 vor dem Einschlage nach 
einem Durchschnittspreise perttn 
Derbholz öffentlich meistbietend 
verlaust werde». Die Berkanfs- 
bedingnngen werden vor Beginn 
der Visitation bekannt gemacht.

Die Jagd
auf der Feldmark „Kolonie Soll. 
Grabia" des hiesigen Gutsbezirks 
soll öffentlich meistbietend ver­
pachtet werden und habe ich hier­
zu einen Termin auf
Sonnabend, 29. Dzbr. cr.,

nachmittags 2 Uhr, 
im Gasthause zu Neugrabia au- 
beranmt.

Der Zuschlag an einen der 
Meistbietende» blcibtvorbehalte». 

N e u g r a b i a ,  19 Dzbr. 1900.
DerGntsvorstrher-Ateilverlieter

irisiin.

Ei« Grundstück
mit Schmiede, guten Wohn- und 
Wirthschaftsgebäuden,20Morgen Acker­
land, ohne In ve n ta r sofort zu ver­
pachten. Auskunft ertheilt Schmiede- 
meister Setlejevskl in  Stanislawowo 
bei Ottlotschm.

2  Pferdeställe m it Boden- und 
Wagengelaß sofort z. vermiethen.

Coppernikttsstr. 11.

Das zur I .  Ulrsoll'schen Konkurs- 
masse gehörige Lager, bestehend aus:

Hüten, Gununi- 
und anderen Schuhen, 

Mützen sowie 
U e L z M x n L t u r e n ,
wird billig ausverkauft.

Thorn. Zlax künelrera-
Verwalter.

2» äen Itttlagen

Ille lltWlidsiiliilinx
VON

'  '  L L o .
empüeklt:

p a r t ü i n S r i e n
in jeder kreisla^e,

S e N e n  i n  K s r l o n s ,
VON äsn eiutacdstev bis 2N 

äev teivsteu,

mit kartüm u. Leiten Acküllt,
8Liumt!ie!ie L ltike l

2Uk
s l k n n t l - ,  8Z i ! t » r - . N n i i « l -  

«Nck

L a l k r r v L r ' s t « » ,

lim Iib M i-ttttz li, Kiimmtz,

8ekWsmme,
Khotographjsche Apparate

in AtOLser ^usvvaül 
2U gav2 beäeutevä herab- 

gesetLten kreisen.

W L I L l N r i L V Z L l S r ? ,  
L , N r n 6 L t s l  vte.

1 jM -K M p u !v H r
(S p s-S sIitS t),

Unübertroffenes Backpulver, 
ist

nup ds> uns sU vin  baden
eto. etc.

U o b e r l  Q o e w e ,
Lonkursverzvalter.

Älliitige UrtbiiMl».
Köchinnen und Hansnrädche»» erhalten 
von jetzt n. später gute Stellen durch 
das M iethskomptoir k. ööi-Lnrmski, 

Rreitestraße 30.
Erfahrener, tüchtiaer, älterer

Hochbau-Techniker,
m it Entwnrfsbearbeitnttgen und Bau- 
Ausführungen vertraut, bei hohem 
Gehalt sofort gesucht.

lmmanns L Notfmsnn.

in Mocker, Thoriierstraße S, ist unter 
günstigen Bediiigiiiigeu zu verkaufen.

«e«eo. 8«k»»«p.

empfiehlt -U. ILiim v».

1 Flügel,
umzugshalber preismerth zu verkaufe». 

____  M arien ttr. 13. l Et.

Wohnrrug.
Tttchmacherstraße 5 ,  1. Etage, 4 
Zimmer m it Zubehör, von sofort oder 
später zn vermiethen.

Soppsri, Bachestr. 17, 1.

empfiehlt
,» »

M W I  
«itchn Mjji-Bü«. 

Mixn WWn, 
ASPr Bin
in Gebmdett von 12—100 L ite rn ,! 
sowie Syphons zu 1 und 5 L itern  j 
und Flaschen

W Z 'T L N A .W 'b

« «  Kikrvtrsaüdl,
Kaderstr. 28, Mchsschlucht. I

ist all' seineu 
Xonliiii'i'enten über, um mit zveniKeu Iro M u  
jeäor sedzvaebsu Luppe, Laues u. s. v̂. 
auAeubüeklieb eiueu üderrasebeuäeu 
VVodiZeseitmaek 2U Kskeu.

1,. 1-amuianii L  Lorckos, lud ^1b. Lorües, Öelikat. n. ^Vem, 
^Itst. Narkt 31 u. Filiale Ledulstrasse.

^Is praktiselies ^VelbmLelits^esebeiilc ^aus besouäers beliebt!

Um m it folgenden Waarengattungeu vollständig zu räumen, ver-! 
kaufe dieselben vom Freitag den 21. bis Montag den 31.  ̂
Dezember zu meinen»

Selbstkostenpreise:
1. Modelldampfmaschitten 

in  allen Größen von 
Mk. 1,25 bis 19.

2. I-aterva wa§iea, nur 
noch größere Sorte»», 
von Mk. 5 bis 12.

3. Theatergläser n. Feld­
stecher, in  noch sehr 
reicher Auswahl, von 
Mk. 5 bis 30.

4. Transparente Stereos­
kop -B ilde r, darunter 
hochfe ine Stücke, per 
B ild  Mk. 0,25.

Ferner empfehle »»»eine überreiche Auswahl in

WkX-, Mn-Wll«,
tzslimml! sxxiit UM»

in  allen Modellen.

* O » * » » O * O * » L * O * * * * » » » »

» V » 1k s g » rtv » . *
A Dienstag den 1. und Mittwoch den 2.
A  Weihnachtsseiertag:

! Sk. csnrkksnrchr« r
^  von 4 Uhr ab. ^
^  Hierzu ladet ergebenst ein M ,  ^

re m M

U M ürgi-

kuttsk.
täglich frisch, 

das Pfd. l.Zs Mk.

Mofkkt-Vkrein.
1 .  V o n v v r b

Freitag, 2 l. Dezember 1900,
abends 8 Uhr,

im großen Sosle des Lrtiishofes.
Der Vorstand.

enlpfiehlt

1 1M ßtilimnMcht.

O s K S » 1 L L < r L r s
Die KekertiAte I^orträt-I^uustaustalt dat, um uuliedsameu Lut- 

lassuvAeu ibrer künstlerisod vorLÜAliodst Aesebulteu korträtwaler 
eutdodeu 2u sein uuck nur, um dieselben weiter desebäftiAen 2U 
können, füi' kurrs 2s»1 unü nur bis auf Müspfus besedlosseu, auf 
Hexlieden ^ut2sn oäer Oezvinn rru veiLiebteu.

V^Lr liefern ^
KW P- k ü i « n r  1 3  8 k » r lr  

als kaum äer 8ä1kts äes 'Wertdes cker dlosssu LersteUunAskosten
ein Porträt in teNsnogröose

(LrustdLIä)
in xraoktvollöw, blsAautöü Lod̂ ArL-Solä-LaroolLrLluuM.

^Ver äader austredt, sein eiAeues, oäer äas korträt seiner I'rau, 
seiner Linäer, Litern, Oesebivister oäer auäerer tdeuerer, selbst 
längst verstorbener Verlauste oäer freunäe maeden 2U lassen, 
bat blos äie detr. kbotoArapdie, glviokvlelintvviobei' 8teUung,eiü2U- 
senäen uuä erdält in 14 lagen ein Lorträt, v̂ovoo er Ke v̂iss aufs 
böedste überrasebt uuä entzückt sein r̂virä.

v ie  Liste zum Lorträt zvirä zum Lelbskostenpreise derecdnet. 
Lestellnv^en mit Leiscblnss äer kbotoKraxbie, belebe mit dem 

fertigen kortiät nubescdääiKt retournirt vvirä, zveräen nur bis auf 
fViäerruk zu odiZem kreise KSKen kostvorscbuss (^acdoadme) oäer 
vorderiKS LiussnäuvK äes Betrages entZSAenAevommen von äer

L * o r trM -L u n 8l> ^  « s ta tt
„ M 8N08"

.. ^Viev, Uariadilkerstr. 116.
A A f' Lür vorLützlLcbste, Zevvissendafteste ^.usMdruvZ unä na- 

j lurAtztreuests ^.ednlicdkeit äer korträts vvirä Oarantis geleistet.
W U * kiassenbatto ^nerkvnnungs- unä vünksagungssrrbreürsn 

liegen rur öffentiloken Linsiokt kür jedermann auf. 'M A  
weibnaoktsauflräge, gelobe noob am 20. Oeremder bei uns ein­

langen, tveräsn pünktiiob effsktuirt.

TrsckeiiHmtzel
zur prompten und späteren Lieferung 
offerirt billigst in  Ladungen franko 
aller Stationen.

Wi!dk!m Idorme^er,
Köthe» in Anhalt.

Visitenkarten
als

find

passtndes Gkslhknk ?u Wkihiiachieir
sehr zu empfehlen.

I n  modernster Form  und sauberster Ausjührung 
lie fert solche prompt.

L. vsniblowriti rche Suchümckere».
Aatharinenstraße

Hochfeine kath. Pstanmen,
„  türk. 

bestes Pflaumenmus» 
eiugem. Preisselbeeicu, 
rheiu. Kraut,
Kirschfleisch,
Marmelade, 
eingemachte Früchte» 
alle Sorten Konserve», 
Tranbeurosruen, 
Schaalmandeln, 
Erbelli-Feigen,

sowie säniintliche

Kolonial-Wimren
empfiehlt billigst

üiklik fsgnr. M M 8 8 ,
Sie. Lautvertnüsse,

große ausgrsilchte
Uarripan - Nanäkin, 

ff. Vüdtrziiiktt, 
hochfewe Sukkade

ernpfiehlt
H S L N L ' L G l »

I  zr»tze Wohnung,
zweite Etage,

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch Vnrschengelaß) so»vie

MG- 1 Laden "MW
sind von» 1. A p r il l901 zu verm.

IV. Lielke, Coppernikttsstr. 22.

Zu venmethen.
Brombergerstraße ttv:

1 Wohnung, 4 Zinknrer und Zube­
hör m it Badsstube, im  Hochparterre.

Friedrichstmhe 1ü/»2:
1 großer Laden m it anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen» hellen Keller.
1 Laden, m it auch ohne Wohnung.

Albrechtstraste 6:
die von Hern» Hauptmami V r iv s «  
innegehabte 5 zimnierige Wohnung 
v o n  s o fo rt und vom 1. A p r il die 
Hochpt., 5 Zimmer rc.

Albrechtstraste 4:
1 Vier- und eine dreizimmerige V or­
der Wohnung in  der 3., bezw. 2. 
Etage bom 1. A pril 1901.

WMielmstrafze 7:
2 hochherrschliftLiche Wohnungen 
m it Zentralheizung vorn 1. A pril 
1 9 0 1 .1  dreizimmerige Wohnung im  
Souterrain m it Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

S im a v  se b ls im ,
Verwalter des

vlmei' L  Launischen Konkurses.

A Wohnungen,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree. 2 Balkons und Zubehör, von 
sofort in meinem neuerbanten Hanse 
zu vermietheii.

Leibitschersiratze N r. 2 8 .

Smgvemll.
Heute, Donnerstag, Abend:

für Tenor und Bas;.
Bitte.

Wer h ilft uns den Weihnachtstisch 
fü r die in  Ortsgruppe Mocker vor­
handenen arbeitsunfähigen und be­
dürftigen Kriegsveteranen dicken? 
HochherzigeSpenden bitten »vir unserem 
Kassenwart. Gastwirth Küster in  
Mocker gütigst zu übermitteln.

Der Vorstand.
Mein Lokal

m it angrenzende»» Räumen ist fü r

Zchrs - GÄMag
noch zn vergeben.

K M i i e i -  l U m ,  K o l l ie r .

Eine»

lilM M W I
zu verkaufen. Näheres bei

M e t « .

W M - t i M M -

ls iM lm ,
M l t l Z - M u n M ' M l

m it vorgedrucktem Kontrakt, 
s»»»d zu haben.

6. 0amdra«sU's°>>« kllLNkllüLvj'ss,
Kaibarine»»-«. Friedrichstr.-Ecke.

V e r s e t z u l l g s h a lb e r
ist die von Herrn Hauptmann k o ll*  
mann innegehabte W o h n u n g , be­
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
tube und Nebenränmen, Vromberger- 
traße 46 zu vermiethen. t t i n r .

Wohnung
des Herrn Generallentn. v. Heitren« 
stein, Mellienstr. 103, parterre, zu 
venniethen. PIvSnNS.

Wohnungen
von sofort oder 1. A p ril zu vermiethen. 
Zu  erfragen M a r ie n s tr .  V , I .

Eine Wohn,»iig,
bestehend aus 5 Zimmern m it Zu­
behör, Baderstraße 2, 1, von sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 
__________ Araberstraße 14, 1.

Eine Wohnung,
Altstadt. M arkt 29, 2. Etage, von S 
resp. 4 Zimmern, Küche rc., ist vom 
1. Januar künftigen Jahres zn ver- 
miethen. Zu erfragen bei Marue- 
kleväor.
lgkeglerstraße 10, eine Wohnung, Hof, 

1. Etage, 2 große Zimmer, Küche, 
Kammer rc. von Neujahr zn verm.

W rc h lii i iB W r
für Minderjährige 

(bis zm Vollendnng des 21. Lebens­
jahres, B . G. B . 8 1,4) 

sind zu haben.
(!. voiildromlii, KllilMlkerei,
___________ Thor».___________

Täglicher Kalender.
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Beilage za Rr. 298 der „Thararr Presse"
Freitag den St. Dyeinber <SVV.

Neue Biilkereworschriften.
Die „Bäckerztg." veröffentlicht den Ent­

wurf einer neuen Bäckereiverordnung, die 
dem Bnndesrath zur Beschlußfassung unter­
breitet werden soll. Wir heben aus diesem 
Entwurf hervor:

§ 1. Der Fußboden der Arbeitsränme 
darf nicht tiefer als ein halbes Meter unter 
dem ihn umgebenden Erdboden liegen. 8 2. 
Die Arbeitsräume müssen mindestens drei 
M eter hoch und mit Fenstern versehen sein, 
welche nach Zahl und Größe genügen, um 
für alle Theile der Räume Licht und Luft 
in ausreichendem Maße zu gewähren. Die 
Fenster müssen so eingerichtet sein, daß sie 
zum Zwecke der Lüftung ausreichend geöffnet 
werden könne». 8 4. Die Arbeitsränme 
dürfen nicht in unmittelbarer Verbindung 
mit den Bednrfuißanstalten stehen. Die Ab­
zugsrohre der Ausgüsse nnd Klosets dürfen 
nicht durch die Arbeitsränme geführt werden. 
8 6. Die Zahl der in jedem Arbeitsränme 
beschäftigten Personen muß so bemessen sein, 
daß auf jede wenigstens 15 adm Luftraum 
entfalle». — I n  Fällen weitergehenden außer­
ordentlichen Bedarfs nnd an den Vorabenden 
der Sonn- nnd Festtage ist eine dichtere Be­
legung der Arbeitsräume gestattet, jedoch 

Maßgabe, daß wenigstens zehn 
Kubikmeter Lustraum anf die Person ent­
fallen müssen. 8 ?. Die Temperatur in den 
Arbeitsränme» darf 35 Grad Celsius nicht 
übersteige». I »  jedem Arbeitsranm mit 
Ausnahme der Mehlkammer, ist ein Thermo­
meter anznbringen. 8 8. Den Arbeitern 
muß Gelegenheit gegeben werden, sich um­
zukleiden ,„,d laschen. Die hierfür be­
stimmten Rannitichkeiten müssen für die Zah 
der beschäftigten Arbeiter genügend groß 
von den Arbeitsränme,, aus zugfrei zu er­
reichen, sowie wahrend der kalten Jahreszeit 
geheizt sei». 8 N- Die Arbeitsränme dürfen 
zu anderen mit dem ordnungsmäßigen Be­
triebe nicht zu vereinbarenden Zwecken, ins­
besondere als Wasch-, Schlaf- oder Wohn- 
räume nicht benutzt werden. 8 15. I n  
jedem Arbeitsränme ist ein von der Orts 
Polizeibehörde zur Bestätigung der Richtigkeit 
seines In h alts  nnterzeichneter Aushang an­
zubringen, aus dem ersichtlich istr ») die 
Länge, Breite nnd Höhe des Raumes, d) 
der Inhalt des Luftraumes in Kubikmetern, 
o) die Zahl der Personen, die nach 8 6 in 
den Arbeitsrnumen beschäftigt werden darf. 
8 16. Die Schlafränme der Gehilfen „und 
Lehrlinge dürfen nicht in solcher Nähe zum 
Backofen liegen, daß in ihnen eine über­
mäßige Hitze herrscht. Auch dürfen sie nicht 
in unmittelbarer Verbindung mit den Be­
dürfnißanstalten stehen.

Als vor Monaten die Grundzüge dieser 
Bestimmungen mitgetheilt wurden, erklärten 
die o,fiziösen „Berl. Polit. Nachr." die 
Meldung für unzutreffend, da es sich nicht 
„m eine neue Verordnung des Bundesraths, 
sondern nur nm einen Erlaß des preußischen 
Gewerbeministers bezüglich verschiedener 
Mißstände im Bäckereigewerbe handele. 
Eine solche Verfügung ist allerdings er­
gangen, aber gleichzeitig ist auch, wie man 
sieht, der neue Verordnnugsentwurf festgestellt 
worden.

Der Krieg in  Südafrika.
Aus Burenqnellen werden folgende Nach­

richten über die letzten Niederlagen der 
Engländer verbreitet: Der Bnrengeneral
Botba nahm fast das gesammte Eisenbahn- 
material der Delagoa- und derNatalbahn, über 
200 Waggons nnd 46 Lokomotiven, weg. 
Der englische General Elements verlor 
seinen ganzen Train nnd die Geschütze, deren 
Verschlnßkeile er mitnahm, sowie den größten 
Theil sämmtlicher in seinem Hauptlager auf­
gespeicherten Munitionsvorräthe, die nur 
zum kleinsten Theil zerstört werden konnten. 
Alles fiel in die Hände des Bureugenerals 
Delarey. Der Administrator S ir  Milner 
unterhandelt unter der Hand mit Steijn 
und Botha. Aus Eastlondon (Kapkolonie) 
wird gemeldet: Drei Burenkommandos
brachen nach siegreichen Gefechten gegen 
Macdonalds nnd Brabants Kavallerie über 
Sterkssprnit, Odendaal nnd Francisdrift in 
die Kapkolonie ein, nahmen zwei Trainzüge 
mit Proviant und Munition weg und machten 
achtzig Gefangene. Der Kommandant 
Hertzog erließ einen Aufruf, datirt aus 
Herschel (Kapkolonie) vom 13. d. M ts., in 
dem er die Afrikander zu den Waffen ruft.

Nach der »Daily M ail" hat Lord Kitche- 
ner um eine Verstärkung von 40 000 Man» 
gebeten. Nach einer Meldung aus Mel­
bourne hat die australische Regierung dem 
Ansuchen Lord Kitcheners zugestimmt, daß 
die australischen Waldläufer bis zur Been­
digung des Krieges in Südafrika verbleiben.

Die barbarische Kriegführung der Eng­
länder wird durch folgende, am 1. November
vom G eneral Bruce H am ilto» erlassene P r o ­
klamation anf's neue grell beleuchtet: »Die
S tad t Ventersburg ist niedergebrannt nnd 
ihrer Lebensmittel beraubt worden; die 
Farmen ringsum habe ich ebenfalls zer­
stören lasse» wegen der Anfälle auf die 
Eisenbahnlinie. Die republikanischen Frauen 
nnd Kinder, die dort zurückgeblieben sind, 
müssen sich an die Konimattdanten der Republi­
kaner um Lebensmittel wenden, wenn diese 
sie vom Hnngertode gerettet wissen wollen.

Ich werde keine Lebensmittel von der Eisen­
bahn zu den Farmen senden."

Um die kriegsmüden Aeomanry nnd Ko- 
lonialtruppen noch länger bei der Fahne in 
Südafrika zu halten, werden seitens der 
englischen Regierung die verzweifelsten An­
strengungen gemacht. Wie Wolffs Bur. 
aus London vom Dienstag berichtet, ordnete 
die Königin die Veröffentlichung eines Ar­
meebefehls an, in welchem der Ueomanry, 
den Freiwilligen und den Kolonialtrnppen 
für ihre Dienste in Südafrika Dank gesagt 
und dem Vertrauen Ausdruck gegeben wird, 
daß die noch im Felde befindlichen M ann­
schaften fortfahren werden in ihren Be­
mühungen, die reguläre Armee zu unter­
stützen. — Ob's helfen wird?

Wie wir s. Z. meldeten, beabsichtigte 
Lord Roberts bei seiner Rückreise nach Eng­
land sich auf S t. Helena persönlich von dem 
Zustande der dort untergebrachten 10 000 
Burengefangene» zu überzeugen, er hat diese 
Absicht aber nicht ausgeführt, und die groß­
artigen Vorbereitungen, die anf der Insel 
zu seinem Empfange getroffen waren, sind 
vergeblich gewesen. Lord Roberts traf am 
17. d. M ts. auf der »Canada" in S t. He­
lena ein, landete aber nicht. Der Gou­
verneur der Insel mit Gefolge besuchte das 
Schiff und fand den General sehr gesund 
aussehend, dieser trägt jedoch seinen beim 
Stnrze mit dem Pferde verletzten Arm noch 
in der Binde. Die „Canada" segelte als­
bald wieder weiter.

Der „Evening Standard" meldet: Nach 
London ist die Nachricht gelaugt, daß G e n e ­
r a l  K n o x  die I  a g d auf D e w e t a u f ­
g e b e n  m u ß t e  angesichts der Lage, welche 
die Buren durch ihren Einbruch in die Kap­
kolonie geschaffen habe». Es verlautet, daß 
die Vnren etwa 3000 M ann zählen und daß 
eine beträchtliche Anzahl derselben bereits 
PhilipPstown erreicht hat. Dewet hat sich 
mit noch etwa 4500 M ann zurückgezogen 
und steht jetzt nordöstlich von Ladybrand. 
Ein Angriff auf Winbnrg wird jeden Augen­
blick erwartet.

ProvUrzialnachrichteu
s Briesen, 18. Dezember. (Erhebung üohen- 

kirS z»m Marktflecken beantragt. Unfall.) Die 
Gemeindevertretung in Hohenkirch hat beschlossen, 
wegen Erhebung der Gemeinde zu einem Markt­
flecken beim Herr» Oberprästdenten vorstellig zu 
werden. — Dem Arbeiter Michael Oginski in 
Hochdorf wurden von einem Arbeitsznge der 
Strecke Culmsee-Melno drei Finger abgequetscht.

Graudenz, 17. Dezember. <Ein schwerer Un- 
glücksfall) hat sich hier erreignet, der um so be­
dauerlicher ist. als ihn grobe Unvorsichtigkeit ver­
anlaßt hat. I n  einer hiesige» Pension, in welcher 
außer Realschülern auch ein in einem technische» 
Institut beschäftigter Volontär wohnt, ergriff am

Donnerstag Nachmittag der Quartaner K. em 
jenem Volontär gehöriges Tesching nnd zielte, 
ohne zn wissen, daß die Schußwaffe geladen sei, 
auf den Tertianer Dnve. Das Gewehr entlud 
sich dabei nnd traf den unglücklichen Knaben inS 
rechte Auge. Der Verletzte ist einer hiesige» 
Augenklinik übergeben worden; das Auge ist leider 
verlrore».

Tuchel, 16. Dezember. lGroßfener.) Am Frei­
tag Abend wurde das in der Nähe des Bahnhofs 
gelegene Hotel nnd Gartenetablissement des Herr» 
Borzychowski „Znm deutschen Kaiser" ein Raub 
der Flammen. Während die Eltern sich in der 
Gaststube befanden, soll durch Unvorsichtigkeit eines 
kleinen Kindes die Lampe n,»gestürzt sein. welche 
die Betten entzündete, worauf bald alles in 
Flamme» stand. Herrn Borzychowski gelang, es 
mit Mühe, die Kinder zu rette», sonst ist so ziem­
lich alles verbrannt. Herr B. ist nur mäßig ver­
sichert.

Pr.-Friedland. 17. Dezember. (Ein trauriger 
Unglücksfall.) Der 12 jährige Sohn des Herrn 
Kreisschulinspektors Katlnhn hierselbst gerieth 
beim Laufen in ein Gesträuch; dabei drang ihm 
ein kleiner Dorn in die Nähe des Auges. Die 
Stelle blntetr. und der Knabe verwischte das 
Blut. Dabei sind wahrscheinlich Unreiulichkeiten 
in die Wunde gekommen. Mehrere Aerzte ver­
mochten nur eine inzwischen in das Gehirn ge­
zogene Blutvergiftung festzustellen, welche die 
Erhaltung des Lebens nnlnöglich machte. Nach 
kam» einem Tage starb das Kind.

Stuhm, 17. Dezember. (Volkszählung. Aus- 
grabnng der Verschütteten.) Nach der diesjähri­
ge» Volkszählung hat unsere Stadt 2358 Ein­
wohner, 1339 männliche nnd 1219 weibliche. 1895 
betrug die Einwohnerzahl 2323, also setzt gegen 
1895 35 Köpfe mehr. — Vor einigen Tagen fand 
unter großer Betheiligung das Begräbniß der beim 
Bruinienban i» Peterswalde Verschütteten statt. 
Bei der Ausgrabung der Leichen fand man den 
28 jährigen Walter Beher an der Wand stehend, 
die Hände hoch wie zum Schutze gegen das ein­
stürzende Erdreich gerichtet, die Mütze auf dem 
Kopfe wie lebend vor; seine Taschenuhr war noch 
im Gange. Der etwa 70jährige Nadusch war ganz 
schwarz im Gesicht. Beher hätte vielleicht noch 
gerettet werden können. Leider aber hatte man 
an einer falschen Stelle nachgegraben und das 
ansgehobene Erdreich gerade noch anf B. ge­
worfelt.

Neustadt. 17. Dezember. (Todtschlag.) I n  
Bieschkowo hiesigen Kreises erschlug der Arbeiter 
P. den Arbeiter M in seiner eigenen Wohnung. 
M. war mit Kartoffclschälen beschäftigt, als P. in 
etwas angetrnnkenem Zustande zn ihm kam. Es 
kam zu einem kleinen Wortwechsel. P. ergriff 
nun einen Tischsnß nnd schlug mit diesem dem M. 
einige Male an den Schädel. Nach wenigen 
Stunden schon war M- eine Leiche. Heute begab 
sich eine Äerichtskommisston von hier an den That­
ort, um den Thatbestand festzustellen.

Danzig. 17. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Die 
hiesige Jnstizbchörde ist wieder von einem Trauer- 
fall betroffen worden. Herr Landgerichtsralh 
Adolf Frenzel, der vor einigen Tagen noch als 
Beisitzer beim Schwurgericht fimgirt hatte, ist 
Plötzlich am Herzschlage verstorben. Herr Frenzel 
war erst vor zwei Jahren aus der Provinz an 
das hiesige Landgericht versetzt worden. Er stand 
in dem rüstigen Manuesalte, von 51 Jahre».

Tilfit. 17. Dezember. <Z,u» Ankauf von Kohlen) 
gewahrte die Stadtverordnetenversammlung dein 
Magistrat eine» Kredit von 10000 Mk. Von der 
Firma Enianuel Friedläuder in Berlin ist ein

Der Familientag.
Skizze von Anni e S a t t - F e l s b e r g .

(Nachdruck verbo ten .)

Wie zwei Rosen sahen sie aus.
Beide in duftige Seide gehüllt, die Wan­

ge,» erglühend im Ballfieber, so betraten sie 
den weiten, elektrisch erleuchteten Raum eines 
vornehmen Hotels der Reichshauptstadt.

Mama, in dem schweren Fliedersammet 
kleid mit kostbaren, echten Spitzen, den 
blitzenden Familien-Diamanten an der Brust 
und im Haar, sah stattlich, wohlkonservirt 
aus, Wie sie so stolz zwischen den Töchter»
daherschrltt.

„Die M utter war eine berühmte Schön­
heit !" flüsterte die alte Exzellenz, die lebendige 
Familien-Chronik, den Nachbarn zu.

„Sie ist noch schön, und die Töchter ver­
sprechen sehr viel! gab eine der Nachbarinnen 
zu nnd winkte ihren Sohn heran, mit dem 
sie leise flüsterte.

Die alt« Excellenz lächelte
„Jedenfalls sind si- sehr umworben. Man 

will absolut das Geld in der Familie be­
halten !" stimmte sie ihrem Nachbar zu, einem 
Greise mit den vornehmen Allüren früherer 
Zeit.

»Kommt hier zu mir, meine Lieben!" 
rief Exzellenz die drei Neuangekommenen an 
als die große Begrüßung zu Ende war.

Die jungen Damen küßten ehrfurchtsvoll 
die alte, feine Hand der Excellenz. Mama 
berührte nur flüchtig die Wangen, die fick 
ihr boten.

I n  Ihrem  Blick lag etwas Unruhm-s 
Flatterndes, etwas Suchendes, Uiibefriediates'

Jetzt erschien er, den sie suchte. '
Wie ein junges Mädchen erglühte si-
I h r  Herz klopfte bis in den Hals der 

weiß und voll aus dem Ausschnitt'  ̂
Kleides leuchtete. ^ des

' „Also doch nicht abgereist?" empfing man 
ihn lachend von allen Seiten.

„Die Trennung wurde mir zn schwer von 
all den lieben Verwandten!" scherzte er.

' Sie, die ihn so sehnsuchtsvoll erwartete, 
reichte ihm nur die Fingerspitzen, sehr kühl, 
sehr vornehm.

Ih re  beiden Töchter lachte» ihm entgegen, 
und er setzte sich zwischen sie.

„Er war einmal der eifrigste Bewerber 
um die M ama!" erzählte Exzellenz ihrem 
Nachbarn.

„Ich weiß. Sie gab ihm einen Korb." 
„Sie fürchtete, er wäre nur ein Mitgift- 

läger. Seitdem hat er sich anfs beste arrangirt, 
auch ohne reiche Heirat."

„Unsinn, der hat nie auf Geld spekulirt 
So ein armer Teufel wird immer falsch be­
urtheilt. Wäre ein prächtiges P aar geworden!"

„Großes Glück in ihrer Ehe hatte sie 
nicht, ^ h r M ann war ein wilder Kerl ge» 
^bfew B rutal — Tyrann — treulos. Auch 
eine Erlösung vo». Joch, als er auf der Jagd 
den Hals brach!" wußte die alte Exzellenz 
zu erzählen.

Jetzt ertönte die Musik.
Der große Ball, der stets den Familien- 

tag beschloß, begann.
Polonaise bitten, gnädigste 

Konsine? E r verbeugte sich vor ihr. der 
M i.tter-

Die Tochter waren schon angetreten mit 
jugendlichen Vettern.

Zum erstenmale „ach zwanzig Jahren 
machte er wieder den Familientag mit.

Nn» gingen sie wieder Hand in Hand 
wie damals.

In  den acht Tagen, die sie beide nun 
in Berlin verbrachten, kamen sie sich unver- 
ändert vor, so inng wie damals, als ob kein 
langer Zeitraum dazwischen lag.

Aber ihre Spuren trugen doch die beiden 
Menschengesichter: Spuren von Herzeleid und 
stolz unterdrücktem Weh.

Er war Junggeselle geblieben. Sie hatte 
den ganzen Jammer einer Ehe, die nur 
Enttäuschungen für sie hatte, durchgekostet.

Gestern hatte er in lachender Gesellschaft 
es öffentlich bekannt, daß er sich nach einem 
Weibe sehne, daß er des Jnnggesellenthums 
endlich müde sei.

Seine Blicke streiften dabei die beiden 
Mädchen, ihre Töchter, die jungen, rosigen 
Geschöpfe, die neckend den „Onkel" um­
schwärmten.

„Wenn er mich will, ich nehme ihn sicher!" 
meinte die Aelteste.

„Geh, den Onkel, da ist mir ein Vetter 
lieber! Sieh, da den mit dem kecken Schnurr- 
bart nnd den lustigen Angen!"

„Er imponirt mir mehr. Wenn er will, 
ich nehm' ihn!"

Mama hörte eS nebenan.
Sie erblaßte. Nein! Nicht das! Sie 

würde ihm wieder einen Korb geben, wenn 
er kam nnd um die Tochter warb.

Nun schätzte sie ihn erst nach seinem 
Werth. Er hatte sich bewährt im Leben, im 
Kampfe mit dem Dasein, den er redlich ge- 
kämpft hatte, nnd ans dem er als Sieger 
hervorgegangen war.

Wie zaghaft er damals war, vor zwanzig 
Jahren auf dem Familientag.

Er gefiel ihr garnicht in seiner scheuen 
Schüchternheit, die dem Bewußtsein seiner 
Mittellosigkeit entsprang.

Die Angst trieb ihn zum Geständniß 
'einer Liebe. Die Angst, daß ein anderer 
ihm zuvor kommen möge, da er sah, wie um­
worben sie war.

Er sprach ihr stockend, erglühend von all' 
dem, was sein Herz so mächtig bewegte. 
Aber sie glaubte ihm nicht. Sie hatte vo»

den Verwandten oft genug gehört: „Der 
muß nur eine reiche Partie machen, dann ist 
ihm geholfen!"

Daran dachte sie, als er vor ihr stand 
und von seiner Liebe stammelte.

„Es wird ihm schwer, zu lügen, deshalb 
ist er so verlegen, so scheu befangen!"

S ir  wußte noch nichts von der Liebe, 
der scheue», zaghaften, echten Liebe, die nicht 
zu reden weiß vo» dem, was sie fühlt.

Der andere, den sie zum Gatten sich er­
wählt, der verstand es bester, zu lügen, zu 
heucheln, solange es ihm gut dünkte. Als sie 
sein Weib war, da gab er sich nicht mehr dir 
Mühe der Lüge nnd Heuchelei.

I n  den zwanzig Jahren hatte sie viel 
von ihm gehört. Nur Lobenswerthes. Er 
hatte sein Rittergut wieder emporgebracht, 
das infolge schlechter Wirthschaft ganz her­
unter gekommen war.

Sie hatten alle Respekt vor ihm in der 
Familie.

Aber ihre Tochter, die gab sie ihm doch 
nicht.

Wie er ihr jetzt die Hand bot, so ernst, 
so sicher neben ihr die Polonaise abschritt, 
so achtnngsvoll wie er es mußte gegenüber 
der M utter seiner Auserwählten.

Wie sie sich zulächelten, die beiden, ihre 
Aelteste und er! So unbefangen!

Verstohlen sah sie zu ihm auf.
Trotz des grauuielirten Haares sah er 

noch jung aus, so kraftvoll, so lebensstrotzend, 
iesser, viel besser als damals in seiner 
Jugend.

Sie konnte ihre Aelteste verstehen, sie be­
neidete sie um jeden Blick, jedes Lächeln.

Während die anderen tanzte», lachten, 
scherzten, kämpfte sie einen großen Kampf in 
hrer Brust.

Wen» er ihre Tochter nun wirklich liebte, 
so wie er sie geliebt bninals, durfte sie



Quantum bis zu 20000 Zentner schlefischer Kohlen 
für den Preis von 61—54 Pf. für den Zentner ab 
Grube dem Magistrat zur Verfügung gestellt, 
fodaß dieser die Kohlen für den Selbstkostenpreis 
von 1,15—1.20 Mk. für den Zentner abgeben kann. 
Während der Tagespreis 1,60 Mk. beträgt. Die 
Kohlen sollen zn den genannten Preisen in Mengen 
von 1—3 Zentnern gegen vom Magistrat ausge­
stellte Anweisezettel an Familien verabfolgt werden, 
die eil! Einkommen bis zu 1200 Mk. jährlich haben.

Me.nel, 17. Dezember. (Eine königliche Beihilfe) 
ist, wie der ,O. Z." von hier gemeldet wird, dem 
Käthner Martin Matzeit-Jngken zntheil geworden. 
Im  Oktober d. J s .  hat ihm eine Windhose seine 
ganze Scheune zerstört. Da es gegen solche 
Schäden eine Versicherung nicht giebt, ist er hier­
durch in unverschuldete Nothlage gekommen. Jetzt 
ist ihm eine königliche Beihilfe von 500 Mark 
znm Wiederaufbau seines Gebäudes bewilligt.

Vrgenau, 17. Dezember. (Arg enttäuscht) wurde 
ein Einwohner von Groß-Glinno, welchem seitens 
eines bei Schweb verstorbenen Verwandten eine 
Erbschaft von 16000 Mk zufallen sollte. Nach 
langwierigen und kostspieligen Verhandlungen ist 
ihm dieser Tage amtlich mitgetheilt worden, daß 
sein Antheil der vielen Erbberechtigten wegen 
rnnd — 50 Mk. betrage.

Znin. 17. Dezember. lDie Pockenerkrankungen) 
nehme' im diesseitigen Kreise noch immer größere 
Ansdel nu!g an. Znr Zeit sind insgesammt 8 
Gerne! den davon betroffen. Znm Glück ist der 
Krankheitsverlanf bis jetzt ein zufriedenstellender 
gewesen. Nur ein Sterbefall ist zn verzeichnen. 
Ueberall werden unentgeltliche Impfungen aus­
geführt. Bon der Krankheit werden sowohl E r­
wachsene, wie Kinder befallen. Der Kreis .stellt, 
um die Desinfektion gründlich durchzuführen, 
einen Apparat unentgeltlich znr Verfügung. Der 
Typhus hat sich in unserer S tadt auch noch nicht 
gelegt. Erst kürzlich ist ein kräftiges Menschen­
leben demselben wieder znm Opfer gefallen.

Schmieget, 17. Dezember. (Die Leiche eines 
Mannes), welche Papiere auf den Namen des 
Töpfergesellen Wilhelm Paetzold aus Lissa bei 
steh führte, wurde am Freitag im Graben unter­
halb der Wassermühle gefunden. Die Leiche 
hatte an der Stirn eine kleine Wunde. Die Uhr, 
welche der Verstorbene nach einer bei ihm ge­
fundenen abgerissenen Kette anscheinend im Be­
sitz gehabt hat, fehlte. Ob ein Verbrechen oder 
Unglücksfall vorliegt, steht noch nicht fest.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung Am 21. Dezember 1373, bor 

527 Jahren, starb in Certaido der italienische 
Dichter G i o v a n n i  Boccacc i o ,  dessen Name 
berühmt ist durch seine Nvvellensammlnna Deca- 
merone. Es sind hnndert Erzählungen, die von 
Spott gegen Menschen und Einrichtungen gewürzt 
nnd auch von Anstößigkeiten nicht frei sind. viel­
fach von Schriftstellern auch anderer Nationen 
benutzt. __________

Thor«, 20. Dezember 1900.
— (Viehseuchen. )  Nach amtlicher E r­

hebung und Zusammenstellung herrschte anfangs 
Dezember die Maul- und Klauenseuche in West- 
preuße» auf 8 Gehöfte» im Kreise Stuhm. auf 
2 Gehöften im Kreise Graudenz und auf se einem 
Gehöft der Kreise Strasburg, Flatow nnd 
Dt.-Kroue; in Ostpreußen auf 7 Gehöfte» des 
Kreises Sensbnrg, 3 Gehöften des Kreises Lötzen 
und je einem Gehöft der Kreise Mohrnngen und 
JohanniSbnrg; in Pommern anf 39 Gehöften. 
Die Schweinesenche herrschte in Westpreußen aus 
14 Gehöften in 8 Kreise», in Ostpreußen auf 10 
Gehöften in 8 Kreisen, in Pommern auf 15 Ge­
höften in 8 Kreisen, im Bromberger Bezirk anf 
5 Gehöften in 3 Kreisen, im Poseuer Bezirk auf 
31 Gehöfte» in 10 Kreisen. Die Lungensenche 
herrschte weder in West- und Ostpreußen noch in 
Posen oder Pommern. Fälle von Pferderotz 
Waren in Westprenßen 5. und zwar im Regie­
rungsbezirk Marienmerder, nnd in Ostpreußen 7.

znm zweiten Male ihn zurückweisen, durfte 
sie sein ganzes Lebensglück ihm zerstören?

Sie seufzte so tief, daß ihr Tänzer be­
troffen zn ihr aufblickte.

»Ist Ihnen nicht Wohl, gnädige Cousine?*
»Ich hätte nicht tanzen sollen?*
„Aber die Polonaise ist doch nicht an­

strengend !*
„Das wohl nicht, aber ich mag es nicht 

leiden, wenn Mutter und Töchter gleichzeitig 
tanzen. Die Mutter muß verstehen, zur 
rechten Zeit zurückzutreten, um der Tochter 
Platz zn machen. Finden Sie dies nicht 
auch?*

„Solange die Mutter schön und begehrt 
ist, hat sie dasselbe Recht wie die Tochter. 
Aber schließlich für uns ältere Leute hat der 
Tanz den Reiz verloren, deshalb wollte ich 
auch abreisen. Ich blieb nur, um die Polo­
naise mit Ihnen zu tanzen.*

Ein glühender Blick sprach noch mehr, 
als seine halblauten Worte.

Ein plötzliches, süßes Erschrecken ließ ihre 
Augenlider sich senken.

Der warme Ton, der Blick!
Stürmisch, wie noch nie in ihrem Leben, 

klopfte ihr Herz.
„O Gott, das ist die Liebe!* dachte sie. 

„So spät erwacht, so mächtig, so groß!*
Ihre Hand bebte in der seinen.
Blüthen im Herbst!
Nun kam es wie Zagen über sie beide.
Er wagte es nicht, das Wort der Ent­

scheidung zn sprechen.
Heute weniger als damals würde er ihr 

„Nein* ertragen.
Seit sie Witwe war, hoffte er wieder.
Er Wichte a lles: Von ihrem Unglück in 

der Ehe, ihrer Enttäuschung.
Sein Mitleid stärkte seine Liebe zu ihr.
Als sie dann so kühl, so vornehm zurück­

haltend ihm gegenüber trat, da fürchtete er. 
daß ste niemals ihm Gehör «Henken werde.

im Regierungsbezirk Königsberg und einer im 
Regierungsbezirk Gumbinnen vorgekommen.

X Pvdgorz, 19. Dezember. (Der landwirth- 
schaftliche Verein der Thorner linksseitige» Weichsel- 
niedernng). Vorort Podgorz, hielt heute Abend im 
Vereiuslokale (Kaufmann R. Mcher) hier seine 
Generalversammlung ab, die zunächst drei M it­
glieder aufnahm und für das vierte Vereinsjahr 
folgende Sitznngstage bestimmte: 9. Januar, 6. 
Februar, 6. März. 10. April. 7. August. 23. Ok­
tober. 27. November nnd 18. Dez. Der 23. Februar 
wurde für ein Wintervergnügen in Schlüsselmühle 
gewählt. Vorher soll außerdem noch bei genügen­
dem Schneefall eineSchlittenparthienuternommen 
werden. M it den erforderlichen Vorbereitungen 
wurde» die Mitglieder Günther, Fenske, Meher 
und Fritz betraut. I n  den Vorstand wurden anf 
drei Jahre wiedergewählt die Herren Kreisaus- 
schnßmitglied Günther-Rndak znm ersten, Hof­
besitzer Fr. Dopslaff Gr.-Nessau inen) zum zweite» 
Vorsitzenden. Hanptlehrer Fenske-Rndak znm ersten, 
Lehrer Löhrke hier zum zweiten Schriftführer, 
Hofbesitzer Hermann Fritz-Ober-Nessan zum ersten 
nnd Förster Schmidt-Forsthans Rudak inen) znm 
zweiten Kassenfübrer. I n  der nächsten Sitzung 
soll von einem Wanderlehrer ei» Vortrag über 
Weidenban gehalten werden. Der Vorsitzende er­
stattete einen ausführlichen Bericht über dre 
Sitzung der Landwirthschaftskammcr zn. Danzig. 
Es wurde beschlossen., »m E">suhnmg. einer Ver- 
zngsstener z» Petitioniren. Die Mitglieder Albert 
Heise-Gr.-Nessml und Hermann Fritz-Ober-Nessan 
sind bereit, Vereinswageu. letzterer außerdem auch 
eine» Bereinsbnllen zit übernehme». Der Antrag 
betreffs Gründung einer Vereinsbibliothek fiel. 
M it verschiedene» Hochs auf die rührigen Vor­
standsmitglieder schloß die Versammlung ihr 
drittes Bereinsjahr. Hoffentlich entfaltet sich der 
Verein auch in Zukunft immer mehr.

Pvtzgorz, 20. Dezember. «Verschiedenes.) Eine 
Gemeindeverordnetensitzung findet heute (Donners­
tag) ini Magistratslokale statt. Auf der Tages­
ordnung stehen: 1. Rechnungslegung der Kämmerei- 
kasse pro Etatsiahr 1899. 2. Festsetzung und An­
erkennung der Rechnung über die Einrichtung der 
SpiritiisalühliÄtlamven. — Der Krirgervereiu 
wird am Sonntag den 23. d. M ts. die Bescheerung 
der Kinder von Äereinsmitgliedern im Saale des 
Hotel znm Kronprinzen abhalten. — Ei» evange­
lischer Kirchenchor hat sich wieder hier gebildet, 
dem Damen nnd Herren hiesiger S tadt angehören. 
Herr Lehrer Knjath hat die Dirigenten-Geschäfte 
übernommen. Am ersten Weihnachtssefte wird der 
Chor während des Gottesdienstes in Thätigkeit 
trete». — Die Chaussee im Mittelpunkte unseres 
Ortes — über der Kanalanlage — hat sich erheb­
lich gesackt. M it der Instandsetzung ist heute be­
gonnen worden.

Die deutschen Großstädte.
Seit der Volkszählung von 1v95 hat sich die

Zahl der deutschen Großstädte nnt mehr cns
100 000 Einwohnern um 5 vermehrt: Mann-
heim, Effen, Posen, Kiel, Kassel. Sie beträgt
gegenwärtig 33. Diese Großstädte sind:

Einwohnerz. gegen 1895 Proz.
Berlin 1884345 207041 12.3
Hamburg 704669 79117 12.7
München 498503 87 502 22.4*
Leipzig 455120 55156 13.8
Breslan 422415 49246 13.2*
Dresden 395349 58909 17.5*
Köln 370685 49121 15.2
Frankfurt a. M. 2878(3 58534 25.5*
Nürnberg 260743 98357 60.6*
Hannover 234986 25451 12.1
Magdeburg 229722 7 - 15308 7.1
Düsseldorf 212949 36 964 21.0
Stettin 209 988 69264 49.2*
Cheninitz 206584 45567 28.3*
Ebarlottenburg 189 300 56923 43.0
Königsberg 187186 14390 8.3
S tuttgart 176318 17997 11.4
Alton« 160885 11 941 8.0
Bremen 160 823 18929 13,3
Lalle 156631 40327 34,7*
Elberfeld 156 503 17166 12.3
Straßbnrg 150268 14660 17.5
Dortmund 142418 31180 28.0
Barmen 141435 14443 11.4
Mannheim 140384 42604 43,6*
Danzig 138108 12 503 10,0
Aachen 135 287 24736 22.2*
Brannschwrig 126052 10914 9.5
Effen 118817 22 699 19,9
Posen 116151 42912 58.6*
Kiel 107071 21405 25.0*
Krefeld 106 887 358--0 .3
Kassel 105055 23703 29,1*

Die Orte, iwelche seit 1895 Eingemein-
dünge» vorgenommen habe». stnd iln der
obigen Uebersicht durch einen Stern kenntlich ge-
macht.

Bücherscha«.
„Der  letzte S o n n t a g s j ä g e r * ,  v. Miris, 

ist ein prächtiges, humorvolles Büchlein, welches 
allen Jägern, Jagdfrennden und Liebhabern ge­
sunden Humors als reizende Weihnachtsgabe 
bestens empfohlen werden kann. Die Verzweiflung 
des Sonntagsjägers ist erschütternd — d. h. zwerch­
fellerschütternd. nnd keiner, der je selber einer ge­
wesen ist, wird dem Dichter grollen, der ihn so 
köstlich angenagelt hat. Preis eleg. geb. 1H0 Mk., 
zn beziehen durch alle Buchhandlungen.

„Chopi n  P r s l u d e *  von L. Tolstoi. Als 
Ende der 80er Jahre Tolstois „Krentzer-Souate* 
erschien und überall einen Sturm  der Entrüstung 
entfesselte, der sich in zahlreichen Gegenschristeu 
Luft machte, ahnte man wohl nichtz daß 10 Jahre 
später der eigene Sohn Tolstois, desselben Tolstois, 
der so fanatisch die Ehe bekämpfte, plötzlich auf­
treten nnd verkünden würde, daß das wahre Heil 
allein in der Ehe zu suchen sei. Erregte schon das 
Nachwort znr „Krentzer-Souate" Befremden, das 
in ruhigem, sachlichen Ton gehalten, manches zu 
mildern suchte, was verletzt und Anstoß erregt 
hatte, so kann die Schrift des Sohnes nicht anders 
als direkt gegen die erstere Schrift gerichtet auf-

Er wandte sich ihren Töchtern zu. Er 
gewann sich die Herzen der Mädchen. Wohl 
sah er, wie sie mit Bestürzung es beobachtete. 
Das war die Bestürzung eines Weibes, das 
selbst liebt und begehrt, die aus ihren Augen 
leuchtete.

Wenn er mit anderen sprach, dann 
lauschte sie seinen Worten, ihre Blicke be­
gegneten unendlich oft den seinen; erbebend 
gestand er sich, daß sie ihn suchte und welt­
vergessen sich in seinem Anblick verlor.

Was er damals wollte, vor zwanzig 
Jahren, jetzt hatte er e» erreicht.

Sie liebte ihn.
Nun fürchtete er, daß sie „Nein* sagen 

könne in Rücksicht auf ihre Töchter.
Die Polonaise war zu Ende.
In  kurzem Walzer wiegten sich beide.
Er hielt sie viel, viel fester an die Brust 

gepreßt als statthast, und sie duldete es.
Die alte Exzellenz sah es mit ihren 

scharfen Augen und lächelte dem greisen 
Nachbarn zu. . ,

„Sieh, sieh, da erleben wir sicher in 
Kürze eine Hochzeit! Denn viel Zeit läßt 
sich ein solches P aar nicht ungenutzt ver­
gehen. Aber es freut mich, freut mich, das 
Geld bleibt auch in der Familie!*

Sie winkte die beiden Töchter herbei.
„Man muß sie langsam vorbereiten auf 

das Kommende.*
Die beiden Liebenden saßen allein zu­

sammen.
„Ja, wir sind andere geworden,* gab er 

ihr zn. „Zwanzig Jahre ändern den Menschen, 
nur eins blieb — bleibt bis an mein Lebens­
ende, meine Liebe — zu Dir!*

Scheu, schüchtern, befangen, wie damals 
er, so war sie jetzt.

Aber einen Korb gab sie ihm dieses Mal 
nicht.

M it ihrer Verlobung endete der Familien- 
ta"

gefaßt werden. Ebenso leidenschaftlich und schroff, 
wie die „Kreutzer-Sonate" für die Ehelosigkeit ein­
trat. plaidkrt L. L. Tolstoi für die Ehe, nnd zwar 
für die frühe Ehe, die den Menschen erst sittlich 
mache und allein ihn vor Krankheiten und Lastern 
bewahre» könne. Wie die „Krentzer-Souate" ist 
auch die „Chopin Prslnde". ein Werk, das in 
wenia Tagen im Verlage von Walter Fiedler. 
Leipzig, in deutscher Ausgabe erscheinen wird 
(Preis 1 Mk.). in die Form eines spannenden 
Romans gekleidet, dessen Tendenz und Ausführung 
die Beachtung aller Gebildeten finden, dessen hoch-

Seit Wochen beschäftigt der Prozeß gegen 
den Bankier Sternberg in Berlin die Ge­
müther. Der Sternberg-Prozeß, wie man 
ihn kurz nennt, verdient das allgemeine I n ­
teresse vor allem infolge der an's unglaub­
liche grenzenden Bestechungen von Zeugen 
nnd Beamten und durch die Streiflichter, die 
die Verhandlungen auf die betheiligten Rechts­
anwälte werfen. Eine sensationslüsterne 
Presse hat natürlich den Prozeß, der ja des 
„Sensationellen* soviel bot, nach Kräften ans- 
genntzt dadurch, daß sie die Verhandlungen 
bis in die kleinsten Details, und waren sie 
auch noch so schmutzig, mit Behagen vor 
ihren Lesern breittrat. Wir haben natürlich 
anf ausführliche Berichte verzichten müssen. 
Da aber andererseits der Prozeß durch die 
Enthüllungen, die er gebracht hat, leider eine 
traurige Bedeutung erlangt hat, wollen wir 
jetzt, wo die Beweisaufnahme geschlossen ist 
nnd der Prozeß seinem Ende entgegengeht, 
für unsere Leser das wichtigste aus dem 
Prozesse zusammenstellen, um ihnen dadurch 
einen Ueberblick zu verschaffen.

Der Prozeß in seiner neuen Auflage be­
gann in den letzten Tagen des Monats Ok­
tober vor der neunten Strafkammer des 
Landgerichts I  unter dem Vorsitz des Land- 
gerichtsdirektors Müller. Anf der Anklage­
bank nahmen Platz: 1. Bankier August
Sternberg, seit dem 26. Januar in Unter­
suchungshaft, evangelischer Religion, d. h. 
getaufter Js ra e lit; 2. der Bergwerksdirektor 
Paul Lnppa, vom 24. Februar bis 9. April 
in Untersuchungshaft gewesen, katholisch, un­
bestraft; 3. die 18 Jahre alte, bisher unbe­
scholtene Auguste Wender, vorübergehend in 
Untersuchungshaft gewesen; 4. die verehe­
lichte Kassirerin Anna Scheding, gleichfalls 
unbescholten und kurze Zeit in Untersuchungs­
haft gewesen. Der erste Angeklagte ist des 
Sittlichkeitsdelikts in drei Fallen, die Ange­
klagte Wender, die znr Zeit der ihr vorge­
worfenen That noch nicht 18 Jahre alt war, 
der Beihilse angeklagt, die beiden anderen An­
geklagten sind beschuldigt, Schritte unternommen 
zn haben, um Sternberg der Bestrafung zu 
entziehen. Einer der vier Angeklagte», der 
Bergwerksdirektor Lnppa, hat sich, sobald er 
sah, daß seine Machenschaften entdeckt waren 
und ihm die Verurtheilnng drohte, recht­
zeitig der gerechten Strafe durch die Flucht 
entzogen. Lnppa ist nach England gegangen, 
welches wegen des ihm zur Last gelegten 
Verbrechens der Zeugenbeeinflussung nicht 
ausliefert. Die Anklage vertritt S taats­
anwalt Braut, als Vertheidiger hatten fnn- 
girt Jnstizrath Dr. Sello, Nechtsanwalt 
Dr. Werthauer, Dr. Heinemann, Fuchs I, 
ferner Dr. Mendel und Wronker. Als Sach­
verständiger wohnten Gerichtsphysikus Dr. 
Stürmer, Privatdozent und Gerichtsarzt Dr. 
Puppe, Nervenarzt Dr. Albert Moll und 
Professor Dr. Enlenbnrg der Verhandlung

bei. Der Angeklagte Sternberg ist seiner 
Zeit beschuldigt gewesen, mit drei minder­
jährigen Mädchen in unerlaubter Weise in 
Verkehr getreten zn sein. Die Hauptver­
handlung, die der Landgerichtsdirektor Wei« 
mann leitete, und in der der jetzige Geheime 
Kriegsrath Dr. Nomen als Staatsanwalt 
fungirte, endete mit seiner Freisprechung in 
zwei Fällen und mit seiner Verurtheilnng 
im Falle des Mädchens Frieda Woyda. Das 
Reichsgericht hat am 6. Juni d. Zs. das 
erste Urtheil, soweit es zn einer Verurtheilnng 
gekommen war, aufgehoben und die Sache 
znr anderweiten Verhandlung an die neunte 
Strafkammer zurückgewiesen. Während der 
damalige» Untersuchung haben dann noch 
zwei andere Mädchen den Sternberg be­
schuldigt, sich in nnsittlicher Weise ihnen 
gegenüber vergangen zu habe», und außer 
dem Woyda'sche» Fall standen deshalb auch 
diese beiden andern Fälle jetzt znr Ver­
handlung. Von Wichtigkeit für die Beweis­
aufnahme ist die Art und Weise, in der sich 
Sternberg seine Opfer verschaffte. Die 
Masseuse Bertha Fischer, die früher in der 
Alexandrinenstraße nnd spätern, der Wilhelm- 
straße ihre Wohnung hatte, soll dem Ange­
klagten Kuppler-dienste geleistet haben. I n  
ihrer Wohnung sollen die Sittlichkeitsver­
brechen, deren Sternberg beschuldigt wird, 
ausgeführt worden sei», dort soll sich vor 
allem der Fall Woyda abgespielt haben. Um 
die Opfer der perverse» Neigungen Stern- 
bergs anzulocken, wurden Annoncen an,ge­
geben, in denen jugendliche Modelle für 
einen Maler gesucht wurden. Die unglück­
lichen Mädchen lernten ihren „Gönner* als 
einen „Maler* aus Frankfurt a. O. kennen. 
Es war nun vor allem die Aufgabe der An­
klage. von neuem zn beweisen, daß Stern- 
berg mit dem Maler identisch ist. Dieser 
Beweis kann als erbracht betrachtet werden» 
trotzdem von Seite des Angeklagten und 
seiner Helfershelfer immer und immer 
wieder die Anklage auf Irrwege geleitet 
werden sollte dadurch, daß angebliche Nach­
forschungen nach dem Maler angestellt, ja 
sogar Namen genannt wurden, für die der 
Maler aus Frankfurt a. O. die Deckadresse 
sein sollte. Während den anderen Mädchen 
gegenüber Sternberg als der Maler galt, 
soll er der kleine» Frieda Woyda, der Hanpt- 
belastnngszengin aus dem ersten Prozeß, 
gegenüber als Hausarzt der Fischer be­
zeichnet worden sein. Die Frieda Woyda 
war von der Fischer in Pension genommen 
worden, nachdem sie vorher bei Verwandten 
gelebt hatte. Die Fischer hatt« d«u Ver­
wandten versprochen, alles mögliche für das 
Kind zn thun, sie in eine gute Schule zu 
schicken und dergleichen mehr, und das alles 

ans Kinderliebe. Es besteht jedoch der 
begründete Verdacht, daß die Fischer ganz 
andere Beweggründe hatte, als sie die 
Woyda ins Haus nahm. Anstatt sie in eine 
bessere Schule zu schicken, behielt sie sie im 
Hause, verhinderte ihren Verkehr mit Alters­
genossinnen, nützte sie ans, indem fie ihr 
kleine Gänge auftrug und sie leichte häus­
liche Arbeiten ausführen ließ und — miß­
brauchte sie als Einnahmequelle, indem sie 
sie ihrem Freunde Sternberg überantwortete. 
Natürlich sträubt sich die Fischer dagegen, 
daß mit ihrem Borwisse» ihr Zögling ein 
Opfer Sternbergs geworden ist. Allerdings, 
die Modell-Annoncen giebt sie zu, aufgegeben 
zu haben. Die Fischer zog «ach Amerika, wo 
sie sich mit einen« Herrn Miller verheirathete. 
Nachdem ihr freies Geleit auf einen Monat 
zugesichert, und Reisegeld gewährt worden 
war, ist sie zurückgekehrt, um ihre Zeugen­
aussagen zu machen. Die Unglaubwürdigkeit 
dieser Aussage«, soweit sie Sternberg ent­
lasten oder wenigstens nicht allzu sehr be­
lasten sollen, erhellt allein schon aus der 
Thatsache, daß die Fischer (jetzige Miller) 
zum beliebigen Gebrauch zwei Zeugenaus­
sagen in Amerika niedergeschrieben hat, 
deren eine Sternberg entlastet, während die 
andere ihn schwer belastet. Vor Gericht er­
klärt ste die erstere als die allein richtige. 
Gleichwohl hat die Beweisaufnahme soviel 
ergebe», daß die Fischer, wenn sie nicht ab­
sichtlich nichts hat wissen oder merke» wollen, 
wissen mußte, wozu Sternberg ihre Wohnung 
benutzte, und welchen Zweck die Modell-An­
noncen bezweckten. Dieses Ergebniß dürfte 
ja zunächst für die Zeugin Fischer keine 
»achtheiligen Folgen haben, sofern sie nur 
„ach Amerika zurückkehrt vor der Zeit, für 
die ihr freies Geleit gewährt worden ist. 
Gleichwohl sind die Aussagen der Fischer von 
großer Wichtigkeit für die Beurtheilung deS 
schamlosen Treibens Sternbergs. Sternberg 
selbst leugnet natürlich, daß die Fischer ihm 
derartige Dienste geleistet haben soll. Bei 
seiner Vernehmung trat er auch der Be­
hauptung entgegen, daß er die Fischer nach 
Amerika habe verschwinden lassen, weil er 
angeblich ein böses Gewissen habe und eine 
unbequeme Belastungszengiu habe los werden 
wollen. Das sei durchaus nicht der Fall. 
Eines Morgens sei die Fischer in sein Bu-



reau gekommen und hak - ihm in höchster 
Aufregung einen SensationS-Artikel eines 
Berliner Blattes über „verschwundene M äd­
chen" gezeigt, der so gefärbt gewesen, daß er 
ungeheueres Aufsehen machen und die Be­
hörde zu weiteren Schritten veranlassen 
mußte. Als die Fischer ihm den Sen- 
sations-Artikel gezeigt, sei auch er un­
angenehm berührt worden, denn ob­
wohl er gewußt, daß er nichts böses
gethan, -habe er doch sich 'sofort klar 
Werden müssen, daß sich vielleicht eine 
Skandalaffaire entwickele, in die sein Name 
in unliebsamer Weise hineingezogen werden 
könnte, und er habe es deshalb als einen 
guten Gedanken der Fischer betrachtet, 
als diese ihm erklärte, daß sie unmöglich 
Hierbleiben könne, sondern abreise» müsse. 
Auch daß er irgend welchen perversen Nei­
gungen huldige, hat Sternberg in seiner 
Aussage bestritten. Er erklärte es für un­
zulässig ihm alle möglichen Dinge -„zutrauen, 
weil er mehrmals das Unglück gehabt habe
__ theilweise aus unlauteren Motiven —
beschuldigt zn werden. Man weiß nicht, 
was man dazu sagen soll, wenn dieser 
Sternberg, der in der brutalsten, herz­
losesten Weise Kinder fürs ganze Leben 
elend gemacht und eine erschreckend große 
Anzahl Mitmenschen durch seine Bestechungen 
ins Unglück gestürzt hat, sich als „weißes 
Lämmchen" aufspielt und ein Opfer eines 
Komplotts zn sein vorgiebt. W as mögen 
die Mitglieder dieses Komplotts nur für 
Gründe haben, Sternberg derartig zu hasten? 
Daß Sternberg perversen Neigungen von 
jeher gehuldigt hat, das hat schon der erste 
Prozeß znr Genüge und der nun seinem 
Ende entgegengehende Prozeß noch klarer 
ergeben. Hat Sternberg doch schon vor 
Zähre» der Zeugin Pfeffer, die bei ihm 
Wirthschafterin war und auch von diesem 
„Lämmchen, Weiß wie Schnee" „„glücklich ge- 
macht worden ist, den Rath gegeben, sie solle 
eine Pension im Stile der späteren Pension 
Fischer aufmachen. Im  Fall Woyda und den 
anderen Sternberg zur Last gelegten Fällen 
handelt es sich nicht mn vereinzelte Ver­
gebungen des Angeklagten, sondern um ein- 
-eine Beispiele aus einer ganzen Reihe von 
Verbrechen. Aus den Nachforschungen, 
welche die Behörde aus Anlaß des bezeich­
neten Sensationsartikels eines Berliner 
Blattes anstellte, ging die Anklage gegen 
Sternberg hervor.

Mannigfaltiges.
(D ie  w e c h f e l v o l l e n  S c h i c k s a l e )  

einer in Berlin und auch in der Provinz 
sehr bekannten Persönlichkeit fanden kürzlich 
vor dem Berliner Gewerbegericht eine Be­
leuchtung. Es handelte sich nm die Lohn- 
eutschädignngsklage eines Kellners gegen 
den Restaurateur Meyder. M . schwang 
seiner Zeit den Dirigentenstab im Konzert­
hanse in der Leipzigerstraße. M it dem Ab­
bruch des Hauses verließ ihn auch das Glück, 
nachdem er schon einige Zeit vordem seine 
Stellung aufgegeben hatte. E r konzertirte 
mit einer Kapelle noch kurze Zeit in ver­
schiedenen Lokalen, konnte sich aber nirgend 
halten und ging schließlich zum Gastwirths- 
gewerbe über. Zn dem lebten Lokale, das er 
bewirthschaftete, verschlechterten sich die Ver­
hältnisse von M . derart, daß die Exmissious>- 
klage gegen ihn angestrengt wurde.

lE in  Z e c h p r e l l e r  m i t g e s e g n e t e m  
A p p e t i t ) ,  ein Berliner Kommis. hat in 
Leipzig eine Gastrolle gegeben. E r kehrte 
dort in ein Lokal ein und verzehrte in ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit acht Portionen 
Essen, trank während der Mahlzeiten elf 
Flaschen Wein, elf Tasten Kakao und rauchte 
13 Zigarren. Als er die über 60 Mark be- 
tragende Zeche berichtige» sollte, stellte es 
sich heraus, daß er nicht einen Pfennig Geld 
bei sich hatte. Der W irth ließ einen Schutz­
mann herbeiholen, welcher den mit eine»» 
so ausgezeichneten Appetit ausgerüsteten 
Zechpreller zur Haft brachte.

( We g e n  e i n e r  M o r d t h a t ) ,  die vor 
15 Jahren verübt worden ist, sind dieser 
Tage zwei wohlhabende Eigenthümer in der 
AKmark, der Gutsbesitzer August Nickel zu 
Caroiv und dessen Bruder in Nielebak ver­
haftet worden. Sie sind beide dringend ver­
dächtig, im Zahre 1885 in Carow ein Dienst­
mädchen ermordet zu haben. August Nickel 
hat wenige Tage nach seiner Festnahme im 
Gefängniß zn Genthin seinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht.

( Z n r  J a g d  nach de m R ä u b e r  
Kne i ß l ) ,  der der bayerischen Polizei und 
Gendarmerie fortgesetzt ein Schnippchen schlägt, 
schreibt die „Mönch. Allg. Z tg .": Wie wir 
erfahren, wird gegenwärtig zwischen dem 
Minister von Feilitzsch und dem Kriegs­
minister von Asch die Frage erwogen, ob es 
nicht zweckmäßig sei, in die Gegend, in der 
sich Kneißl herumtreibt, einige Kompagnien

Soldaten zu legen. Durch diese Maßregel 
glaubt man am leichtesten des Räubers hab­
haft zu werden. Wenn die dortige Be­
völkerung mehr Schutz genießt, so hofft man, 
„werde auch die Furcht vor dem Räuber 
schwinden und vielleicht manchem die Zunge 
gelöst werden". Die Quartierlast soll den 
einzelnen Gemeinden aufgebürdet werden. 
Der Chef der Gendarmeriekompagnie von 
Oberbayern, Oberstleutnant Waldmann, be­
findet sich seit einigen Tagen in Eurasburg 
bei Friedberg, nm von da aus die Nach­
forschungen und Streifen der Gendarmerie 
und Polizeimannschaften gegen den Räuber 
Kneißl zn leiten. Eine außerordentliche 
Gendarmeriestation ist nnn im Freienried, 
eine Stunde von Eurasburg entfernt, er­
richtet worden. Allgemein nimmt man an, 
daß es den Sicherheitsorganen nur schwer ge­
lingen wird, des Kneißl habhaft zu werden, 
solange nicht die Landbewohner selbst aus 
ihrer Zurückhaltung heraustreten und das 
Versteck des Räubers verrathen; bis jetzt 
sind aber hierzu nicht allzuviel Aussichten 
vorhanden, im Gegentheil ,«ehren sich täglich 
die Anzeichen dafür, daß es ein gewisser 
Theil der Bevölkerung am liebsten sähe, wenn 
der Mordbnbe noch möglichst lange seinen 
Verfolgern entgehen würde.

( E i n  P i s t o l e n d u e l l )  -wischen den 
Malern Kossak und F alat fand Montag früh 
in der nächsten Umgebung Warschaus statt. 
Direktor Falat hatte bei der am Sonnabend 
stattgehabten feierlichen Eröffnung des neu- 
erbanten P a la is  der Schönen Künste Herrn 
von Kossak thätlich beleidigt, indem er ihn» 
einen Schlag ins Gesicht versetzte. Als 
Grnud hierfür gab er au, Kossak hätte seinen 
Gruß nicht erwidert, doch verlautet in in- 
formirteu Kreisen, daß die Verstimmung 
zwischen beiden Künstlern noch aus der Ber­
liner Hofzeit Falats datire. Das Benehmen 
Falats hat allgemeine Entrüstung hervor­
gerufen, welcher auch 35 der hervorragendsten 
M aler Warschaus in einem Protest an den 
„Kurjer Waszawski" beredten Ausdruck gaben. 
Für das Duell waren von den beiderseitigen 
Sekundanten die strengsten Bedingungen fest­
gesetzt worden. Es sollte dreimaliger Kugel- 
wechsel stattfinden, doch nahm die Affaire 
einen völlig unblutigen Verlauf. Kossak hatte 
den ersten Schutz. I n  dem Augenblick, als 
er die Waffe erhob, rief ihm Falat zu: „Feuert! 
Ich schieße nicht l" Einen Moment lang stutzte 
Kossak, dann senkte auch er die Pistole, indem

er zu seinem Sekundanten äußerte, er woll? 
gegen einen Wehrlosen nicht schießen.

Verantwortlich für den Inhalt: Heiur. Wartniann tn Thor».

Nnttttche Vtottrnnge» »er Dauztger Produkten» 
Borke

vom Mittwoch den 19. Dezember 1900.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaate» 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision uscmcemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von lvoo Kilogr. inland. 

hochbunt und weiß 766-799 Gr. 150 bis 153 
Mk.. inland. bunt 772-777 Gr. 145'/.-147 
Mk.. inland. roth 750-793 Gr. 145-147 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inland. grobkörnig 720 
bis 750 Gr. 122 Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inland.
große 668-7.19 Gr. 124-136 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inland 
121 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 241 Mk 
Heb der!  ch per Tonne von 1000 Kilogr. transtto

132 Mk.
Kl e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 106 Mk.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,80—4,42V« Mk.. 

Roggen- 4,25—4,35 Pik.
Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: still. 

Rendeinent 88" Transitpreis franko Nenfahr» 
Wasser 9,05 Mk. inkl. Sack Gd.

H a m b u r g ,  19 Dezbr. Nüböl ruhig, loko 63. 
— Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — Petroleum 
ruhig. Standard white loko 6,75. — Wetter: 
regnerisch.

21. Dezbr.: Sonn.-Ansgang 8.11 Uhr.
Sonn.-Nnterg. 3.45 Uhr. 
Mond-Anfgang 7.27 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.33 Uhr.

2  Nk» N ü t t t e t t l  Kolicarollcro-Vsilckeo von 
dchttv V a i l  VII x. 8vl»warrlosv 8öl>u«, kgl. 
Uokl., Lsrliu, zisrkxrktlsnstr. 29, gebraucht kabeu, werden 
dieses karium Urtheil uoss-

vor allen U V V U ! L U V " » «  rer Damenwelt, 
welcher unbedingt das keinsts VerstLndmss »uk diesem

«okenroliern.
Veilchen.

L klasebs M. 1,50, IM. 2,50, M. 5,00—10,00.

Slgvn-, varmIVi l l en
Von LrrtlickeQ ̂ .utoritLter» xlLnrenäe Lrlolxe errielt 
wi< „KSULlvL'ei»". tiabeir in H.potIieL«r 
vvä Drogerien. 8LU6P Ü. Llv., kvrtlll 80.16.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in B e r l in ^ . ,  
Charlottenstr. 23, Amsterdam, Brüssel, London, P aris , 
Wien, Zürich u. s. w. (1000 Angestellte), in Amerika und 
Australien vertreten durch l'd s  Kraclglrvvt Oomparrx, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
postfrei.

» .ä . l iÄ .l lO lI V M lb M llt .

z . Zelluer.
Milltüil-Meillk

aus Malz,
unet Port

M vin - I t^ t)
kosten jetzt per Vi Fl. nur 1,25 Mk.

Thorn,
Vertreter der Deutschen 

Maltonwein - Gesellschaft IVancksbvok.
Sauber ausgestattete Postkistchen 

i  L Flaschen. Zu Geschenken sehr 
geeignet._________________________

krimgeMilM
lst die vo^agiWirkmig v. Ravebeuler:
K arbol-Theerschwefel-Seife
v. Bergmann LRo., Radebeul-Dresden 

Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hantunreinigkeiteu 
nndHautanSschläge, wie Mitesser. 
Gestchtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröthe, Mütchen, Leber­
flecke rc. L S t. 50 Pf. bei ^üo>§ 
^ o o t r  und » o ä s e s  L  v o .______brenn-
llpparste
" . ^ ü g l i c h e r  Qualität 

rmpfiehlt dle Papierhandlung von

llldsi-1 Sclm ltr.

M I M » «
5  P fu n d  4 «  P fg .  empfiehlt

al b ito l lv r . Schillerst«.:

Hochfeine M G
zum Weiünachtsfeste empfiehlt . 

N . N s u s v l l ,  Gerechtestr.

Feine Mnlcrarbkitk» i
»nid sämmtliche S

^  Faeadenanftrichr "
mittelst eigener Leitergerüste führt 
tadellos und billigst aus
^  Malermeister,

Thnrmstr. 1S

W rM oh l kl Ztr. 4  M k ., 
Rothkohl L Ztr. 6  M k .

in schönen steinfesten Köpfen, einzelne 
Köpfe entsprechend ausgewogen.

X u»», Schillerstr. 26, 
______ Ecke Breitestraße.

Krjlellimgrn auf
Vcler - Narplen

und sämmtliche Sorten

erbittet bis zum 23. d. M ts.
öl. l l / l s L u r k te v p jo L .

Hochfeine MsWcke
a  P fu n d  5 5  P fg .  empfiehlt

L l o N e i ' ,  Schillerstr.
Neapeler Blumenkohl,

krlwL -
täglich frisch eintreffend, allerbilligst 
bei L ass , Schillerstraüe 23.

fe in ste  la fe lä p fe !
sind in g ro ß e r  A u s w a h l Pfund 
und Zentnerweise von morgens 8  bis 
abends 8 Uhr zn haben im Obstkeller 

M a r ie n -  und  Bäckerstr.-Ecke.
8 0 0  Stück frisch geschossene

treffen heute ein, z. Festwoche z. Verlaus.
Kieme». E lisabeth»«.

Wen olle Vogel
sprechen könnten, würden sie ein­
stimmig nur „Votz'scheS Vogel- 
«tter mit der Schwalbe" per»

glänzendbew1ihrt,E 
u. für jede Vogelart sachverständig 
zubereitet ist. Nur m Packet«, unt 
der Schwalbe von 10 bis 100 Pfg. 
erhältlich in Thorn bet

Drogenhandluna.

N ks-U rru ,
r l l o r i i ,

z« r»»a«» l» -l,» r « o r »  » r .  S S .

rmä
^ d t d s i 1 u v §  k ü r  k s i u s  ü v r r s n s o k n v i ä s r s l .

v o i c k  ,  S i N i v r ,

M M e - D m i i  Wll Villen
k a u tt m an n o  cd am b iM g rtrn  bei

L U ssdetllstrassv 8 .

p W I I  IIII0 W o l M I N
in großer Auswahl

empfiehlt

Copperrlikiisstraste 31.

K u M W e l l m M
zum Weihrmchlsheiligenabend

nimmt schon jetzt entgegen und sichert prompteste Bedienung zu.

________ Flschspezial-Geschäft._______
V  Zllill btvttsithkllkv Weihnchtsskste! K

(b este s  Kuchenmehl der Ueuzrit), 
u . vrom berzer LLisvrLnsrnL- un«! lseirenm elil 0 8 0

in bekannter Güte empfiehlt billigst, W » -  von 6 Pfund an frei ins Hans,
»I Bachestraße 14.

Weihnachts-Ausstellung
bringe in gefällige Eeinneenng.

L T .  L U V p V V -  K v l b .  M L s i T Z ,
Breitestraße 32, II. gegenüber Herrn llerrinruui 8oettK.
I  weiße Federgarnitur, L 

Kindcrstuhl, 1 Kinderwagen mit 
Schutzvorrichtung sowie mehrere 
Spielsachcn, alles sehr gut erhalten, 
zu verlausen. Zu erfragen in der 
Geschöstsstelle dieser Zeitung. > Gerchtejtr. M. 38
billig zu verkaufen

Cnlmerstraße 15, pt.

17000 Mark
erststellige, 5 Hypothek zu zediren 
gesucht. Angebote unter N . N. an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

1V00 Mark
gegen hypothekarische Sicherheit so­
fort auf ein städtisches Grundstück ge­
sucht. Angebote unter Nr. 1 0 0 0  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Gerstenstr. Nr. 8 2 Tr.

Möblirtes Kordtrziulm
zu vermiethen. Bachestr. L«. vt>

OarleknLuodenlik,
welche Geld auf Schuldschein, Wechsel 
oder Bürgschaft, sowie auf Grundstücke 
oder Hypotheken suchen, erhalten 
geeignete Angebote. Anfragen mit 
adressirtem uns frankirtem Köuvert an 
» . Mttnor L vo.» Hannover, 
_________ Heiligerstr. 379._________

ist der neu ausgebaute

große Eckladea
nebst angrenzenden 4 Räumen, zu 
welchen noch von der Zwinger-Str. 
aus ein besonderer Eingang sührt, 
nebst

grotzen Kellereien 
und grostem Pserdestall

zur AuSspannnng, 
von sofort Preiswerth zu vermiethen. 

^Näheres bei
S i v s s u l l i a l ,
Hciligegeiststr. 12.

Lose
zur KönigSberger Thiergarten- 

Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De­
zember er., L 1,10 M k.: 

zur 9. großen Pferde-Berlosung 
in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., k 1,10 Mk.; 

zur V. Berliner Pferde-Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
M k.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
L 1,10 Mk.

zur S. Geldlotterie in Mtthl- 
hansen (Thür.); Hauptgewinn 
100000 M k.; Ziehung am 25. J a -  
nnar u. s. Tage, ö 3,50 Mk. 

zu haben in der
Gtschsstsstkllr -er Fh-rner preise'

Elisavethstr. 5
mitein Laden

vermiethen.
Wohnung zu 

K. Vkls»a.

ökrrsihchlichk Wimg,
9 Zimnrer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. W sg n o r ,

_________Bromberqerstraße 63.

HnM M . KchmuW,
6 Zimmer nebst Garten, Bursche»' 
gelatz und Pferdestall, in schöner 
Lage, von sogleich zu vermiethen.

kod. ^ischerstr. 49,
Herrschaftliche

M v I k r i l n w A .
In  memenl neuen Hause
Brückenstrajze Nr. 11

ist die aus
V Zimmern, Badestnbe und 

allem Zubehör
bestehende, jetzt von Herrn Kreis« 
phystknS 0r. benutzt«
Wohnung, zum 1. April 1900 z« 
vermiethen.

M x  pünekers.
Versetzim gshallier

ist die von Herrn k 'io ls e k su o p  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen. .  ^

HVLssv- Elisabethstraße 5.



Wnlleli kNllom
Photograph

b«S deutsche« Offizier-VereinS, 
mehrfach prämiirt,

Vdorv, Lstli3rilltzii8tr. 8
liefert nach jeder mir eingesandten 
Photographie eine künstlerisch aus­
geführte» fast lebensgroße

H  Vergrößerung A
in Kreidemlmier

zum Preise von 12 M ark  an.
Zu Weihnachtsgeschenken be­

sonders geeignet, bitte ich Austräge 
darauf bald machen zu wollen.

Geschmackvolle Einrahmung 
der Portraits zn billigen Preisen.

Mandeln per Pfd. 1,20,1,40,1,50 Mk. 
Puderzucker per Pfd. 32 Pf.
Rosinen per Pfd. 40, 50, 60 „ 
Sultaninen per Pfd. 60 „
Diamantmehl per Pfd. 18 „ 

6 '/i Pfd. 1,10 Mk. 
Kaiser-Auszug per Pfd. 16 Pf.

6V4 Pfd. 90
Kuchenmehl 6V4 Pfd. 75
Dr. OeLker's Backpulver Pack 10
Reese's Backpulver Pack 10
Gelee-Pulver Pack 25 „
Puddingpulver 3 Pack 25 „
Stettiner Preßhefe p. Pfd. 40 u. 60 „ 
Mohn, weiß u. blau, per Pfd. 40 „ 
Randmarzipan per Pfd. 1,40 Mk.
Thee-Konfekt per Pfd. 1,40 „
BaumbisquitS per Pfd. 60 Pf. 
Baumlichte Pack 35 u. 40 „
Wallnüsse, französische, 

große Marbots per Pfd. 40 „ 
Wallnüsse Cornes per Pfd. 35 „ 
Lambertnüsse per Pfd. 40 „
Apfelsinen, Messina Dtzd. 1,00 Mk. 
Zitronen, Messina Dtzd. 85 Pf. 
Almeria-Weintrauben 70 „
Gravensteiner Aepfel 20 „
Tyroler Edelroth-Aepfel p. Pfd. 30 „ 
Braunschw.Zervelatwurst Pfd. 1,50 Mk. 
desgl. Mettwurst „ 1,10 „
desgl. Trüffelleberwurst „ 1,20 „ 
desgl. Sardellenleberwurst „ 1,20 „

AiMlkmf illl M ch -K W .
Das Lager ist noch in allen Artikeln sortirt, namentlich sind beffere Stoffe vor­

handen, die zu ebenso billigen Preisen abgegeben werden.

Beste Gelegenheit zum Einkauf von
AeihnsM-SttckeMn.

Schwarze und farbige Kleiderstoffe, Blousen in Trikot, 
Tuch, Wolle und Parchent, Unterröcke, Korsets, Kinder­

kleider, Schürzen re. re.
Fertige Kostüme

Thm-SWOlls._____ F  § ŝ^»rsrrpe/'.

Die Eröffnung
der

I MziM-W M-Herzen j
M  n s o d  L ö n i K s b v r g S r  u .  L , i i t » S v I c s r  a r l  D
M  in allen Größen. HA

Daumbshang
M

G
G

desgl. Leberwurst 
desgl. Rothwurst 
Pomm. Gänsebrüste

1,00
1,00
1,80

M n m  lM öiw Iis»
von üerrm nnn Lliomas,

Krannschw. Gemüse-Konserml
und Erbacher 

sowie
Farin, Würfel- und Brotzucker

zu den äußerst billigsten Preisen.

IH. tckrtm». l>s!»M
veiiNMiriiiiliAW

rrskkou alls praLILseksn üsus- 
krausn, ckitz äas triodlädixsto unä 
8vit 27 «knkrtzn dsv^äkrls

,I!>IttSI»gLeNlri>!!IW.
(l). kr. k. 1̂ 0. 7402) vsrvfoväsQ.

HrLuLNol».
A sinsLUebig, llannover.
^.oltosto öacrkpulv.-k'abr. vontsodl.

prnedtjM MdmelNsZmIM!
Loeden ist orsekieneu u. äurek 

äsn Verlag lllm vr VolLsbots, 
Vlm ». V. 2N derieken:

MantkrbiMer aur 
unck 

Inilien
von HV. 8 tv llsr , Okiva-Reisöncker.

ÜÜokt interessant unä lebrreiob 
kür juvF unä nid.

llLnlgiloks uack füeallloko 
^nerksnnungs».

2 .4.UÜ. Oktav, oa. 300 Seiten stark, 
mit vielen OrlxlnLl-UlIäerv. 

kreis elegant drosek. 2  « ik ., 
In kraedtbanä S  Mk.

Q s b r .  l 's w Z
Culmerstr. 20 Taperierer uns velrorateure Culmerstr. 20

empfehlen ihr großes Lager in

M el-, Hirzkl- Nil W e m « »
jeder Art,

in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preise».

Uebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen,
sowie

jeder ins Tapezier- und Dekorationsfach schlagenden Arbeit.

psmiule MkiiaclmgercdeM.
Weise«, W-ts, Sljuvls, strbige seiZene Schurzen,

Chiffon- und Feder-Boas, Gürtel und Regenschirme
in  großer geschmackvoller A usw ahl. "WW  

_ _ _ _ _ _  Sackersttasse. kcke kreitesttazse._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

neueste Lluster, in grösster 
.̂us^vab! dilli'Ast bei

L ^ .  L » ? A r r -
O o p N s r i r i l r u s s t i ' .  M«? 3 S .

)
Ä Ü M  M M « » ,

slM-LIlllil^MlllU»
empfiehlt zu billigen Preisen

1 .  A s r ä s e M ,
Eifenkandlung, Thor«.

Zum bkvsrsttheiiLk» Mrilnischtsfeste

„Breitrftr. 38".
Bon

Do»»ttstag,2V.Dzlir. I M ,
Vormittags 10  Uhr ab:

von
Porzellau-Tafelseevices,

Spielwaaren,
UW?" und passenden "MG
Weihnachtsgeschenken.

Ä M t-W M r
für Fenster und Thüren,

Grigiml-Etiqnrtt
„ N e r m s n l a " ,

xesvtrlieli xvsvbUtrl^ 
empfiehlt

S s U r r v i » ,
Tapetenhandlung.

empfiehlt:
Biktoria-Mehl, 

Kaiseranszug-Mehl, 
Wallnüsse, franz. u. rumän., 

Lambertnüsse, 
Pfeffernüsse,

Thorner Honigknchen, 
Banmbisqnits,

Banmlichte»
Apfelsinen, - ...

Zitronen, § Messina.

Leibitscherstrasie 31.

s«okmok«.rillnezsl  ̂
empfehle mein gut sortirtes Vürsteuwaarenlager, als:

Kleider-, Kopf- und Laschenbürsten, Kopfkardätsche«, garantirt beste 
Zahnbürsten, Nagelbürsten,

Kammgaruitnren, Kammkasten, Schwammnetze und Schwämme,
in größter Auswahl zu den billigsten Preisen.

^  M l a s S I  Bürstensabrikant,
Elisabethstr. Nr. 11.

Lv e i ukaeben  unä e l e Z a n t s n j  
Nüstern ewxtteblt

6. vomdromlll, LiiedäMLerel.
Latkarinenstrasss 1.

G
G

in Schaum, Liqueur, Fondant, Chokolade, 
Blscuit.

liv W id sl ßM ds», « M u m M ,  s i m s i M l .

täglich frisch.

Attrappen nnd Bonvonniören
in reichster Auswahl.

gzlrsr Vinlclkr.

»

K

i l  6 . listmu,
l e i i o r n ,

ASArilvätzt: , s s »  Mgrülläet, 
»elivll äom ksiserl. kostamt, 

tzwxüslilt

aeiseüecsien
in äer kreisia^e von 9—25 Nk. 

pro LMek,

pfercieäeelcsn
4,50—11 Nk. pro Ltüok.

M oclem e
ZMMtimichdlM.

H arkiibnm g rSmMlüchek
ckeiromtiven Arbeiten.

M le t t ig u n g  allerpolrlerracde«.
ZtrobanckKrarre?.

T a /is^ /o /' e //)l/

H

llnifsmen
ilitstllasnAMniN

beiV.M mg, Breitestr. 7.
Eckhaus.

Schaukelpferde,
Schultaschen, Zigarren - E tu is , Portem onnaies, 

Jagdtaschen, Reife - Utensilren
m . , , .  Zu Weihnachtsgeschenken, empfiehltS. iVillimorik. ll. k. ÄttlöbSM.Kikmr-i SMrAßk.

Gerberstrasie Nr. 23.

k»eok. 8axtilst's
Med-KoedkipMkcitö,

sorvis
2 a 1 » o l » 8 r t l r v i l «

emxüeklt
Liieii NüIIer MrM.»

Ursitsslrnsss 4.

8Sld8lIllSl!M «SSlMlll
mit und ohne Gewürz

empfiehlt L . S S U M insM .

Zu dem bevorstehenden 
Weihnachtsfeste, auch zum 
Sylvester, offerire einen 

großen Posten lebender 
Spiegel- und Schuppenkarpfen. Ver­
kauf an Markttagen auf dem Fisch­
markt, an alle» anderen Tagen in 
meiner Wohnung.

Fischer HVLSLLlHHvsk!,
Coppennkilsstraße 35.

kelir/eirer- 
M ite r- 
lloüüllller- 
M wer- 
rus8. 8teppell- 
ltoPitzfort- 
küMLildert- 
AIhiMLtelkr- 
8eklo88- 
kslii»-
Aiillellkller kiel-
v«88<)rt-
k ls ro e r  - ürL iiter-

enlpstehlt
<I. S t o l l e r .  Schillerstrane. 
1 Kinderschreibputt mit vers 

stellbarem Sitz und 
Schreibplatte „. 1 Kleiderspmd
zu verkaufen. s

F. L oxK kt-,
Culmer Chaussee 10, 1 Treppe.-,

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thor«.


